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Dr. HANS KREHAN 

.. 

Uber den Kausalzusammenhang bei einem 
Verkehrsunfall 

Wie- der auch für einen. Ver�e:1rsunfall gültige § 335 .StG 
ausführt, ist für die Strafbarkeit des Angekla9'ten entscheid-end,
daß �r eine Handlung oder Unterlassung begangen habe, von

�elcher ,er. "sclion nach ihren natürlichen, für jedermann leicht
erkennbar,en Folgen, oder vermög,e be9onders bekanntg.eniachter 
Vorschriften oder nach s-einem Stande, Amte, Berufe, Gewerbe, 
seiner Beschäftigung oder. überhaupt ,nach seinen besonderen 
Verhältnissen ,einzusehen vermag, daß sie eine Gefahr für das 
Leben, di,e Gesundheit oder körperliche Sicherheit von Men­
schen herbeizuführen oder zu vergrößer,n geeignet sei". Es g,eht 
deminach aus dieser Gesetzesstelle :eindeutig hervor, daß zwi­
schen der fahrlässigen Ha.ndlung oder Unterlassung des Ange­
klagt,en •und der eingetretenen konkreten Gefährdung, der Ver­
letzung oder dem Tod ,eines Menschen ein ursächlich-er Zu­
sammenhang, ein Kausalzusammenhang, wie dies von der Theori·e 
und der Praxis g •ena.nnt wird, bestehen muß. Ohne diesen Kau­
salz,usammenhang ka,nn eine Schuld des Angeklagten nicht an­
_g,enommen werden. Das fahrlässig•e Verhalten des Ang-eklagten 
muß den Erfiolg herbeig-eführt haben. Gehaftet wird nicht 'nu,r 
für die Folgen, die sich •unmittelbar .nach dem .Unfall zeigen, 
sondern auch für solche, dre erst später eintreten, na�ürlich
nur dann, wenn ein Kausalzusammenhang zwischen dem Unfall
und diesen Folg,en besteht. Wird zum Beispi-el eine -alte Fra.u 
durch ein Auto ni-edergestoßen ·und so verletzt, daß sie durch
einig·e Wochen bettläg,erig wird, und .stirbt di,ese Frdu noch
vor dem Ende der Bettlägerigkeit an ,einer l•ung,enentzünd-ung,
di,e si·e sich i.nf.olge ihres Alters durch- di<e Bettläg-erigkeit zu­
gezogen hat, so ist der Autof,ahrer nach der herrschenden Praxis
für den Tod der Frau, selbstverständlich, wenn seine Fahr-

A!ässigkeit f.eststeht, .verantwortlich .. Denn es besteht ein Kau­
W-;alzusammenhang zwischen dem vom Auto�enker herbeigeführten

Verkehrsunfall und dem Tode der Frau, wenn auch di-eser töd­
liche Erfolg ",nur vermög-e der -persönlichen Beschaff.enheit des 
Vedetzten oder bloß vermög•e der zufällig,en Umstände, unter 
welchen di,e Handlu.ng verübt wurde, oder nur v,ermög-e der zu­
fällig hinzugdommenen Zwischenursachen eingetreten ist, inso­
fem d!·�se letzteren durch di,e Handlung selbst veranlaßt 
wurden . 

Die Frage des Kausalzusammenhang-es ist ,nun im ei-nzdnen
Falle nicht immer leicht zu beurteilen. Der Tatbestand ist nicht
sel�en zweifelhaJt, u.nd mitunter v,era-ntworkt sich der Beschu,1-
digte damit, daß der Verkehrsunfall bei richtigem Verhalten 
des Verunglückten überhaupt nicht eingetreten wäre. Dies-e Ver­
antwortung hat -eine bestechende Begründung für sich, doch 
kommt es, wie der Oberste Gerichtshof in seiner Entscheidung 
vom 31. Ma,i 1955, 5 Os 265/55, dusführt, nicht darauf an, 
"ob der Unfall bei richtig-em Verhalten des Verunglückten, son­
dem darauf, ob er bei richtigem Verlia.lten des Täters ver­
mieden worden wär-e". 

Nach dem di,eser oberstgerichtlFchen Entscheidu,ng zugrunde 
liegenden Sachv-erhalt "barg die Fahrt mit der vom Angeklagten 
eingehaltenen Geschwindigkeit unter den g,egebenen Verhält­
niss-en die Gefahr i.n sich, da.ß das Fahrz-eug auf dem vereisl'en 
Straßenstück ins Gleiten oder ins Stürzen kommen werde. Die
Glatt,eisbildu.ng zur damaligen Jahr-eszeit war durchaus -nichts Un­
gewöhnlich-es, si,e setztie auch schon ... ei•n g,era·umes Stück vor 
der Unfallstelle ein". Demnach wa.r, wie der Oberste Gerichts­
hof weiter ausführt, "der Angeklagte schon ·nach seinen von 

ihm als Kraftfahrer vorauszusetzenden Ke.n.ntnissen und Erfah­
rungen durchaus i·n der Lage, die drohende Gefahr, di•e außer 
ihm auch seinen Mitfa1hrer betraf, zu -erkennen und sich dem­
nach noch rechtz-eitig durch wesentliches Herabsetzen seiner 
Geschwi,ndigkeit ei,nz·urichten... Dadurch, daß der Angeklagte 
dennoch sei•ne Fahrt über das kritische Straßenstück mit unver­
minderter Geschwindigkeit fortsetzte, ha-t er somit .... ei,ne Hand­
lung begangen, von der er ei•nzusehen vermochte, daß sie eine. 
Gefahr ... herbeizuführen ge.eignet sei". 

Durch dieses Verhalten des Angeklagten wurde abe; nicht 
nur, wi·e das Erstgericht angenommen hat, der Beifahrer des
Angeklagten i·n _seiner körperlichen Sicherheit sefährdet, sondern
nach Ansicht des Obersten Gerichtshofes auc'h der Tod des
Beifahrers herbeigeführt. Für einen ei.ngetretenen strafgesetz­
widrigen. Erfolg ist nach Ansicht des Obersten Gerichtshofes 
jedes Tun kausal, "welches eine seiner Bedingungen hervorg,e­
rufen hat. Für di-e Frage des Kausalzusammenha>nges zwischen 
der Handlung des Täters -und dem eingetretenen Erfolg kann 
daher das Dazwischentret,en -ei,nes Er,eignisses oder ei1nes wenn 
auch willkürlichen ... auf denselben Erfolg gerichteten Ver­
haltens eines Dritten nur dann eine Rolle spiden,_· wenn das
Ereignis oder das Verhalten des Dritten nicht selbst erst durch
die Handlung des Angekl,igten ausgelöst worden ist ,und wenn
das Verhalt,en des Dritten bereits für sich allein, also ohne 
Zutun des Täters, g•eeignet war, den Erfolg herbeizuführ,en. Nur.
wenn der Erfolg durch eine solche vom Täter nicht verdnlaß�e 
Zwischenursache (§ 134 StG) vorwegg,enommen wird, kann 
mit Grund von einer sog,enannten Unterbrechung des Kausal­
zusammenhanges zwisohen der Handlung des Täters -und dem
eingetretenen Erfolge g,esprochen werden. Für die Beurbeilung, 
ob bei einem Unfalle ein Mitverschulden des Verunglückten 
die strafrechtliche Ha-ftung des schuldhaft handdnden Täters aus­
schließt, kommt es daher •nicht da.rauf an, ob der Unfall bei 
richtig,em Verhalten des Ver-ungl-ückt,en, sondern da·rauf, ob er
bei richtigem Verhalten des Täters vermi-eden worden wäre." 
Der Oberste Gerichtshof hat das Verschulden des Angeklagten 
bejaht. Denn der tödlich ver-unglückte Beifahrer ließ sich ;.,ur 
deshalb vom Motorrad fallen, weil er aus Furcht infolge des 
Rutschens des Motorrades abgesprungen ist und sich von dem 
ins Gleiten geratenen Motorrade retien wollte. D<ls Gleiten des 
Motorrades war nun auf die schuldhaft,e Fa-hrweise des Ange­
klagten zurückzuführ.en. Daher hatte der Ang·eklagte auch die 
weiter-e Folg-e, •n-ämlich den durch das Abspringen des Bei­
fahrers ei.ngetretenen Erfiolg, dessen Tod,· zu verantworten. 

Wir sehen also: Di-e Verantwortung des Angeklagten, daß 
der Unfall etwa bei richtig-em Verhalten des Verunglückten ver­
mieden worden wär-e, ist ,nach der jüngsten Entscheidung des 
Obersten Gerichtshof.es -unerheblich und nicht geeignet, einen 
Freispr-uch herbeiz,ufüh-ren. Von Bedeutung ist nur, ob der Un­
fdll bei richtigem Verhalten des Angeklagten vermieden worden 
wäre. Daraus folgt, daß der Angeklagte freizusprechen wäre, 
wenn der Unfall auch bei richtigem Verhalten des Angekla,gten
-nicht vermieden wor,den wäre. Natürlich ist diese Frage im
ei•nzelnen Fa-lle nicht immer leicht z,u beurteilen und sogar in
den meisten Fällen überhaupt nicht zu klären. Nach der Tat läßt 
sich leicht philosophieren und sich sagen, daß der Unfall auch 
dann nicht eingetreten wäre, wenn der Angeklagte anders ge-
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fahren wä're. Diese Ausführungen sind meistens theoretischer 
Natur und nicht verläßlich. Das Gericht wird sich oft mrt der 
Feststellung begnügen und .auch begnügen müssen, daß der an­
geklagte Motorradfahr,er fahrlässig war -und daher den Unfa,11 
zu v-erantworten hat. Eine Klärung kann nur durch entspr·echende 
Tatsachenfeststellungen erwartet werden. Fehlt es an den ent­
sprechenden Feststellungen, dann kann das Gericht auch nicht 
die Frage beantworten, ob der Unfall bei richtig,em Verhalten 
des Ang-eklagten vermieden worden wäre. Aufg,abe der Sicher­
heitsorgane wird es daher sein, soweit dies natürlich überhaupt 
möglich -ist, in der Anz-eig-e f.estz•uhalten, worin das Verschulden 
des Angeklagten gdegen ist, daß der Täter zum .Beispiel milt 
übermäßiger Geschwiindigkeit gefahren ist oder di1e Kurve ge­
schnitten oder sonst fahrlässig g.efohren ist und derg.l,eichen, und 
auch darüber hinaus festzuleg-en, wie sich der Angeklagte nach 
den Verkehrsvorschriften ,richtig hätte v-erhalten müss-en. Ent­
sprechende Unfallsskizzen si,nd hierbei unentbehrlich. Im Zuge 
des Strafverfahrens und insbesondere bei der Hauptverhandlung 
muß das Gericht bestr-ebt sei•n, dies·e Festsrellungen zu ergänzen 
und zu verv,ollständigen und, wenn sich dies als notwendig her­
ausstellt, einen Loka laug-enschei,n v-ornehrnen. Der Loka laug-en­
schein ist hier bes-onders geeignet, di,ese Fra19-en zu lösen. Auf. 
jeden Fall halte ich unter Hinweis auf diese Entscheidung des 
Obersten Gerichtshof.es es für unerläßUch, daß das Gericht 
nicht nur da-s Verschulden des Ang,eklagten- feststellt, s-ondern 
darüber hinaus zu der Frage Stellung :nimmt, ob der Unfall bei 
richtigem Verhalten des Angeklagten ver.iniec;len worden wäre. 

Da,rüber hinaus kann -ich mich aber der Ansicht des Obersten 
G�richtshofes, daß es unerheblich sei, ob 'der Unfall bei 1rich

.
-

� tigern Verhalten des Ver,unglückten vermieden worden wäre ,; 

·---------•

nicht voll amchU,eßen. Denn meiner Meinung nach gelten die 
Ka-usalitätsgrundsätze, wie sie das Strafgesetz im § 134 StG für 
den Mord, also für ein vorsätzliches Ve.rbrechen aufstellt, nicht 
in gleichem Umfang,e für fahrlässig,e Delikte ,nach § 335 StG. 
Wohl muß der Motorfahrer :nach § 335 StG ,einzus,ehen ver­
mögen, daß er durch sein Verhalten, zum Beispi,el durch ll'asches 
Fahr.en oder Schneiden der Kurv,e ,und dergleichen, Menschen 
gefährden, verletzen oder .töten könne, er kann aber nicht 
leicht einsehen, daß der gefährdete, verletzte ode'r getötete 
Mensch im einzdnen Fa.Jle etwas ,unternimmt oder ,unterläßt, 
wa,s den Ges-etz-en der Vernunft ,und der Logik vollkomm,en 
widerstreitet; der Angeklagte kann meiner Meinul)9 nach wegen 
§ 335 StG für de-n schwer,eren Erf.olg da,nn strafrechtlich nicht 
vera,ntwortlich gemacht werden, wenn dieser ausschli·eßlich durch 
das ver,nunftswidr,ige V,erhalten des Verunglückt-en zu erklären 
ist. Di,ese Ansicht stütze ich ,noch darauf, daß § 335 StG sich 
nicht ausdrücklich auf § 134 StG beruft, was aber der Gesetz­
geber füglich get-an hätte, wenn •er für den Tafbestand Ö·es 
§ 335 StG di,e gleichen Kausalitätsg.esetze -ang,ewendet wiss-en 
woll·te wi1e für den T-atbestand des Mordes ,nach § 134 StG. 
Mir ,erscheint demnach auch di1e Fr.age, ob d:er Unf.a,ll bei ,r,ch­
tigern Verhalten des Verunglückten v,ermi•eden worden wäre, 
•nicht ganz 1u,nerheb!,ich zu sei•n. Ich bi,n der Meinung, daß auch
di,e Frage zu klären ist, ob der Verunglückte ,nicht a-eradezu ver­
nunftswidrig sich verhalten ha.t und ob di,eses V ,erhalten aus­
schli,eßlich kausal war für den Erfolg. 

-1 

Verwegener Kircheneinbruch 
j Von Gend.-Patrouillenleiter GREGOR STRASSER, Erhebungsa'bteilung des Landesgendarmerrek•omma-ndos für Salzburg 

Manchem wird vielleicht noch durch Presse un'd Rundfunk 
bekannt sein, daß ,in der Nacht zum 23. Februar 1955 in der 
Dekanatspfarrkirche v-on Bergheim eingebrochen •und darJus 
vier vergddete Kelche, vier Patenen, vier kleine Löffel und eine 
Taufschale im Werte· von zirka 10.000 S durch unbekannte 
Täter gestohlen worden waren. 

Vom zuständig,en Gendarmerieposten wurde auch die Gen­
darmerieerhebungsabteilung über den in. seiner Art ziemlich ein­
malig dastehenden Kirchengerätediebstahl verständig,t. Die Er­
hebungsbeamten standen zunächst vor einem schwer zu lösenden 
Rätsel und man konnte an di,e Möglichkeit eines Einbruches, 
wie er sich zunächst zeigte, kaum glauben. 

Da in der Sakristei, aus der die angeführten Kirchengeräte 
gestohlen worden waren, vom Täter ein Paar norwegische 
Gummi-Uebergaloschen zurückgelassen wurden, Tichtete sich der 
Verdacht auf einen ausländischen Lagerinsassen. Seinerzeit hatten 
alle ausländischen Lagerbewohner von Salzburg aus nor­
wegischen Hilfssendungen unter anderem auch solche Gummi­
Uebergaloschen erhalten. Damit war den Gendarmeriebeamten 
jener glückliche Zufall zu Hilfe gekommen, den bekanntlich 
jeder Kriminalist bei der Lösung von· verworrenen Fällen be-

-ötigt ! Beim Malermeister, der die Renovierungsarbeiten in der 
•'farrkirch ·e im Jahre 1954 durchgeführt hatte, konnte unter 

anderem ,e.rhoben werden, daß sich unter den Malergehilfen, die 
im Jahre 1954 bei der Kirchenrenovierung gearbeitet hatten, 
ein weg,en Einbr-uchsdiebstahl v,orbestrafter Malergehilfe befand, 
der seinen Arbeitsplatz wiederholt wechselte. Auf Grund einer 
Ueberprüfung konnten die Erhebungsbeamten in der Nähe eines 
Ausländerlagers an Hand einer Photographie den gesuchten 
Malergehilf.en ausf,orschen und nach einer kurz-en, aber anstren­
genden Verkilgung anhalten bzw. festnehmen. Bei der Durch­
suchung seiner Kleider konnten in der rückwärtigen Hosentasche 
und im Augenglasetu·i, das er in der -linken Brusttasche trug, 
ganz feine Mauer- und Kohlenteilchen vorgefunden werden. 
Dieser Fund war für die Erhebungsbeamten von größter Wich­
tigkeit! Wie zu ,erwarten, stell•be ,er jegliche Täterschaft beim 
Einbruch in Abrede •und versuchte für die fragliche Zeit ein 
glaubwürdiges AHbi zu erbringen. Durch andauer,nde Nachf.or­
schung-en im Bereiche des Ausländerlagers konnte auch der 
Fr,eund des .Malerg-,ehiilf.en ,ermittelt werden, der dann den Be­
amten zug,ab, ei:nige Tdlge zuvor vi•er beschädigte Kelche usw. 
zum V,erkauf.e übenrmmmen zu haben. 

D,er Täter g-estand nu.n den Beamten, daß er schon iim 
:Jahre 1954, a,ls er bei< Iden Renovi,er.ungsarbeiten i!n der 
Pfarrkirc·he in Bergheim a.rbeitete, die Lokalverhältni•sse der Sa­
kri�t-ei g,e-nau,estens studi·erte, da er dort verschi·edene Kelche 9,e­
sehen hatte. Vor kurzem, als er wieder in arger finanziell-er Be­
drängnis war, reifte in ihm nun der Entschl·uß, in der Pf<1rr-

Airche den wohJdurchdachten Einbruch auszuführen. Am 20. Fe-
9ruar 1955 - es war dies an einem Sonntag - begab er sich· 

von Salzburg nach Bergheim und stieg dort gegen Mitternacht 
durch di•e Dachbodenluke auf den Dachboden der Sakristei. 

Stark beschädigte Kelche und sonstige Kirchengeräte, die der Täter nach dem 
geluOgenen Einbruch erbeutet und anschließend mit der Hacke zusammenge­
schlagen hatfe. Im Hintergrund ein Teil des durchgebrannten 20 cm dicken 

Dippelbodens. 

.,... 

Hierzu hatte er sich einer zirka 8 m langen Leiter bedient, die 
er in der Nähe des Tatortes -aus einer Scheune· genommen hatte. 
Da er schon mit verschiedenen Widerständen bei der Bezwln­
gung von Türen usw. ger,echnet hatte, nahm er auch .eine Holz­
hacke mit. N<1chdem er durch die Dachbodenluke eingestiegen 
war, zog er die lange Leiter hinauf und verschloß wieder die 

Die nach zäher Verbissenheit Im laufe von 3 Nächten durchgebrannte Offnung 
Im Ausmaß von 26 cm, durch die der Täter dann nach unten in die Sakristei ge­

langte. 

kleine Luk-entür. Da es ganz finster war, suchte er mitreis seines 
Feuerz,eug,es verschiedenes Kleinholz, das in reichlicher Menge 
auf dem Dachboden _herumlag, zusammen und machte am Dach­
boden ein kleines Feuer. Dieses schützte ihn einerseits v,or der 
grimmigen Kälte und diente ihm anderseits als Beleuchtung beiim 
Ei·nbruch. Der Belag des D<1chbodens bestand d-Us einer zirka 
5 cm dicken Estrichschicht, -unter der dann ·ein zirka 20 cm 
dicker Dippelboden gelegt war. Der Täter wußte über die Lage 
der Sakri,stei g-enauestens Bescheid, da •er sei,nerzeit a,ls
Malergehilfe die Fenster der Sakristei gestrichen und hi1erbei 
di,e Kelche gesehen hatte,. Da :er dem gri•echisch-orthodoxen 
Religionsbekenntnis angehört, hatte er g ,egla-ubt, daß die ver• 
goldeten K,elche und sonstigen kirchl-ich·en Geräte aus reinem, 
massivem Gold seien und daher äußerst wertvoll wären. 

Mit der Hacke, di,e der Malergehilfe mitgebracht hatte, 
schlug er nun in den Estrichboden vier Löcher, ·um die igün­
stigste Stelle auszuforschen, an der er da,nn noch unten ge­
langen wollte. Bei den ersten drei Versuchen g-eriet' er ,aber 
immer nur auf einen Dippelbaum. Seine Absicht bestand jedoch, 
sich an einer Stelle ,nach •unten zu orbeiten, an der zwei Dippel-

. bäume ,nebenei1na.ndeda-gen. Endlich hatte er ,eine solch•e Stelle
gef.unden und nun fach.te er in dem vorn Estrich befreiten 
�•och ,ein kleines Feuer an, das die zwei Dippelbäume durch­
brennen solltei. Dann holte er sich ein Brett, legte es neben das 
br,ennende Feuer und schlief darauf ein. Als er erwachte, w,ar 
es bereits grauender Morgen und durch seltenen Zufall a,uch 
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Kreditmöglichkeit 
Keine Mittagssperre 

G RÖ S STES ·LAGER! 
Touring- und Dullle-Coats aus gutem engl.gemustertem Woll­
stoff, gelü!!erl, Kamelhaar, Hirtenloden, Ballonseide mit einknöpf­
barem Woll-, Teddy- oder Lammfutter 978. , 630.-, 398.-

Mode-Ulster in Double, Flausch, Cromby, Velours, erstklassiges 
Material, auf A!lassin gearbeitet, Importware, beste Stückmeister­
arbeit 1720.-, 1340.-, 998.­

Mäntel, einreihig, auch mit verdeckter Leiste, der Mantel für 
den eleganten Herrn 1280.-, 960.-, 798.­

Lodenmäntel in allen Farben und.Fassonen, aus erprobtem Ti­
roler Loden und orig. Himalaja 860.-, 610. - , 380.­

Übersakkos,_ mit und ohne Pelzkragen sowie pe!zgefüttert, 
Schladminger und Jagdsakkos für alle Größen 

GRÖSSTE AUSWAHL! 
Anzüge für Strapaz, Straße und Sport auch mit 2 Hosen, in Kord,
Fresko, Cheviot usw. ' 

U20.-, 840. , 480. 
Kammgarn-Anzüge, feinste Reinwollware in den neuestenDessins und Schnitten auf orig. Hänsel gearbeitet

1522.-, 1190.-, 890.­
Steirer-Anzüge in Loden, Kammgarn, Kord 

1198.-, 890,-, 390.­
Sakkos u. Hosen einzeln zum Kombinieren, ideal das ganzeJahr zu tragen. 

GÜNSTIGE PREISE! 
Unsere Knaben- und Burschen-Abteilung läßt Sie auchfür die Jugend das R ichtige linden!
Aue� slar�e Herr!'n. f!.nde1;1: bei uns passende Fertigkleidung.Derllinger 1st spezialis1ert für Übergrößen und bekannt für gutePaßform. 

Wels 

Oberösterreichs größtes Spezialhaus lür 
Damen-, Herren- und Kinderbekleidung 

LINZ 
Schmidtorslraße 5 u. Promenade 4 

Vöcklabruck 
Pfarrgasse 23 Stadtpark 13 
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das Feuer ausgegangen .. Gleichzeitig hörte er von unten her
verschiedene Stimmen, die vermutlich v-on Kirchgängern her­
rührten. 

Währ,e,nd des ganzen Montag hielt sich der Täter nun auf
dem Dachboden der Sakristei .auf, jedes Geräusch ver­
meidend. Als ,es wieder dunkel wurde, setzte er sei,ne Tätigk,eit
lort und entzündete von neuem ,ein F-euer, das er die g.anze
Nacht hindurch mit herumliegendem Materia.1 ·unterhielt. Als es
zu dämmer,n begann, löschte er das Feuer wieder .aus und ver­
br,achte ,neuerlich den ganzen T.ag ruhig und schlafend auf dem 
D,achboden. 

In der darauffolgenden dritten Nacht (vom Dienstag zum
Mittwoch) entzündete er ,neuerdings das Feuer, und a,ls er an­
nahm daß das Loch ba.ld durch di,e Dippelbäume durchgebrannt
sein 

1

müßte, schob er gegen Mitternacht di-e Leiter bei der
Dachbodenluke her.aus, stieg hinunter und .suchte eine . Spl_tz­
hack-ei. Durch Zuf.all f.a-nd er tatsächlich in der Du,nk,elhe1t eine 
solche bei der Baustelle der ,neu errichteten Loeichenha-lle. 
Hätte er di-ese -Spitzhacke -nicht gefunden, s-o hä•tte er - 1nach
sei·nen Angaben - sein Vorhaben aufg,eg-eben. 

Er kehrte dann mi,t der gefundenen Spitzhack,e über die Leiter 
wi,eder in den Dachboden zurück, zog die Leiter neuerdings
ein und schlug mit der Spitzhacke den schon fast durchge­
brannten Dippelboden durch. Als er die Oeffinung geschaffen 
hatte, war es bereits gegen 2.30 Uhr. Di-e Oeff.nun;g erweit-erbe 
er .auf ,ein Ausm,iß von zirk.a 26 Zentimeter. Nun zog 
er den Rock aus und r.utschte durch das Loch. Hi,erbei 19•e­
langten die später dann so wichtigen B·eweismitbel, nämlic

-�
h" Kohlen- ,und Mauerreste, iin seine rückwärtige Hosentasche un 

i,n das Augenglasetui. Ungefähr 1 m unterhalb der durchge- -
brannten Oef!nung stand ein großer Ka.sten, der •es dem Täter 
ohne Schwierigkeiten ermöglichte,, i,n den oberen Sakristei•raum 
zu gelangen. Von dort aus wa.r -es ihm dann innerhalb weniger
Mi-nuten möglich, sich die Kelche, Patenen usw. vom unteren
Sakristeiraum (zu dem eifl,e Stiege hinu,nt,erführte) zu holen.-

MUSIKHAUS DOIB1t!NGIBR 
MUSIKALIEN 

MUSIKINSTRUMENTE 
SCHALLPLATTEN 

LANGSPIELPLATTEN 
Prompfer Postversand 

WIEN 1, Do�olheerjlasse 10, Tel. R 25 6 84 6 

Die Beute bestand aus vier v-erg,oldeten Kelchen, vi•er Patenen,
vier Löffeln 'Und einer Taufschale. Nachdem er die Gegenständ1e 
an sich genommen ha.tt-e, beschritt er wieder den gl.eichen. Rück­
weg und schob durch die durchg,ebrann.te Oeff.nu,n,g di,e Beute
auf den D<1chboden. Als -er dann selbst a,uch nach oben ·schlüpfen 
wollte, war ihm dies i,n bekleidetem Zustande ,nicht mehr mög­
lich. Daher zog er sich vollkommen aus, schob die Kleidungs­
stücke durch das Loch und zwängte sich da.nn selbst unter 
größter Gewaltanstr,engung nach oben. Dabei zog er sich ver�.schi-edene leichte Kratzwunden zu, di-e v,on der Stukkatur un\9' 1 
vom Ma-�era-nwurf, von den angebrannten Dippelbäumen und-s:.. 
vom Estrich herrührten. Auch dieser Umstand wurde dann bei 
der Beweisführ,ung von großer Wichtigkeit! 

Nachdem er am Dachboden angela.ngt war, zog er seine Klei­
der an und zerschlug dann di,e Kelche mit der Holzhacke. -Die 
Teile der Kelche und die ander,en Geräte verpackte er in ein
ebenfalls iin der Sakristei g.estohl,enes Altartuch, band alles.. zu­
sammen, schob di,e Leiter hinaus, stieg hinunter und ging von
Bergheim z,u Fuß wieder -nach Salzburg zurück ins Ausländer­
lager. 

Di,es war in z·usammen·gef.aßter Form die Schilderu,ng der Tat 
durch den Malergehilfen .nach seiner V,erhaftung ·und nach der 
Z'Listandebri,ngung der beschädigten Kirchengeräte. Krimi na listi sch 
gesehen, si,nd dabei als interessante Merkmale besonders her­
vorgetreten: 

1. Di,e ei,nmalige Art des Eindringens (Durchbrennen!) i,n die 
Sakristei, wobei der Täter sich der g,roßen Gefahr, die er idurch
das Anzünden eines Feuers am Dachboden hervorgerufen hatte,
wahrschei,nlich nicht bewußt war. Ganz besonders tritt dies bei
der Ueberleg•ung hervor, daß sich der Täter seelenr-uhig :neben
das bre-nnende Feuer legte und es nur ei:n Zufall w.ar, 'daß die9
im laufe der Nacht verlöschte. 

2. Die ,unglaubliche Zähigkei� des Täters, der tr-otz eisiger 
Kälte, Wi,nd, vor allem aber die ganze Zeit hindurch o h n e
Nahrung am Tabort verweilte, währ-end des Tages •ruhte u•nd in
den darauffolgenden Nächten v,erbissen seine verbrecherisGhe 
Tätigkeit fortsetzte, bis er dann tatsächlich ·in den Besitz der
angestrebten Di,ebsbeute gelangte. 

1 Gend.-Oberleutnant JOSEF GSTREIN 1 

Indienststellung des Gendarmerie­
Patrouillenbootes W-100 

Am 23. September 1955 wurde das neue G-endarmeriemotor­
boot inach Beendigung der letzten Arbeiten im Haf-en Hard am 
Bodensee auf das W<1ss,er gesetzt und von der Bezirkshaupt­
mannschaft Breg�nz (Hafienkommiss.ariat) kommissioniert. Das Boot

Landesgendarmerlekommandant Oberst Ha n I Im Gespräch mit Landeshaupt­
mann 11 g - kurz vor der ersten Fahrl mit dem Gendarmerle-Motorboot W-100 

wurde von der Kontinenta-lwerft Wagner in Klosterneuburg g•e­
baut. Es stellt ei,ne Stahlkarosseri:e dar, ist 16.20 m lang und 
2.45 m breit; der Tiiefgang beträgt 0.85 m. Das Boot wird von
zwei Di•eselmotoren (mit j-e 120 PS) angetrLeben und erreicht 

Vorderansicht des schnittigen und absolut seetüchtigen Gendarmerle-Motorbbotes 

eifle Höchstgeschwrndigkeit von ungefähr 28 km pro Stunde. 
Es ist mit aHen Neuerungen, wi,e Funk- und Lautsprecheranlage, 
Schei-nwerfier, Marineglas u.nd dergl·eichen ausg,estatt-et. 

Die offiziell:e Indienststellung erfolgte am 26. September
1955, zu der sich Landeshauptm.an.n llg, L.andesstatthalter Doktor
Kolb, Sicherheitsdir.ektor Dr. Stennbach, Bezirks auptmann und
Hafenkommissär Dr. Seeberger, Vfzebürgermeister Kaufmann so­
wie der Vorstand der Schiffahrtinspektion Bregenz Bundesbahn-

oberbaurat Ing. Prohaska einfanden. Nach Worten der Be­
grüßung durch Landesgendarmeriekommand.ant Oberst Hanl nahm 
Rdigionsprofessor Dr. Böckle die krrchliche Weihe des Bo::ites 
vor. Es folgre eine Besrchtigung der B=tes, d-er sich eine Rund­
fahrt in der Bregenzer Bucht anschloß, wobei die Gäste Ge-· 
legenheit hatten, sich von der vielseitigen Verwendungs- und 

Gesamtansicht des Bootes 

Leistungsfähigkeit des schnitti-gen Gendarmeriemotorbootes zu 
überzeugen. 

Mit diesem Boote verfügt die Gendarmerie Vorarlbergs nun­
mehr über ein rasches und abs-olut seetüchtiges Wasserfahrzeug
und ist somit in die Lag-e versetzt, allen Aufg.aben zu
entsprechen. 

Dienst- und Wohngebäude 

Das neue Gendermerlegebäude In Vils, Tirol 

W A R U M sollen Sie gerade im 
MÖB ELHAUS R. SCHUH 
Wie n VIII, B lin d e n g a s s e  7-12, 

Telephon A 26 4 60, ihre 

kaufen? W E I L

M O B E L 
Sie bei größter Auswahl, 
bei billigsten Preisen, 
bei bester Qualliät und 
bei sorgfältigster Bedienung 
die gÜns!igslen Angebote erhalten 
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1 Gend.-Major ANTON HA TTINGER 1 

An einer zweiten Dachsteinkatastrophe vorbei 
Gendarmeriediensthund „Tasso I" rettet sechs Jungen das Leben 

Vor etw.is mehr .i-ls ei1nem Jahr hatt,e die Da1chsteinkat.istrophe
1 

bei der 13 Mens.dienl,eben zu .beklagen wa-ren, ganz Europa, 
ja fast dire g-a1nze Welt erschüttert. Wochen hi.ndurch gingen sei­
tenlange Zeitu1ngsa-rbikel dur.di di,e in- •und ausländische Presse. 
Es gab vide Für und Wider, es wurde über das Ver­
schulden gesprochen,. Man versucht,e vieles zu entschuldi­
gen. Es dauer�e lange, ehe. Ruhe um das :namenlose Elend e in­
gekehrt war. NUJn sirnd H Monate vorübergeg.ingen, wieder 
si-nd vide pusländische Touristen nach Oesberreich gekommen, um 
unsere schöne Bergwelt zu bestaunen und zu genießen. 

Wi,e ein Blitz aus heirt-erem Himmel k.am in den späten Abend­
stu,nden ·des 2. September 1955 mach Strobl-Weißenbach i•n Salz­
burg di,e Nachricht, aaß sieben Jugendliche aus Deutschland, die 
in einem f.eri·enheim mit anderen Kameraden im Aufenth<1lte 
war,en, von ei1n,er Bergtou,r nicht zurückg,ekehrt sind. Die Bur­
s.chen hatten .im 2. September im Halbschuhen und in Hemd­
ärmel1n ei,r,en Au,sflug auf den R,ettenk,ogel unternommen. Entgegen 
allen ihnen vom Leiter der Gruppe aufgekagenen Vors\chtsmaß­
•nahmen und Anweisungen und dem Hinweis, daß si•e auf keinen 
F�ll vom m.irki,ertein W,eg abwei,ch-en dürfen, stiegen die jungen 
L•eute bergauf U1nd versu,cht,en sich ,i,n walgh.ilsigen Klettereien. 
Das zerklüftete Gelände gab ihri,en Ansporn, ihrem jugendlichen 
Uebermut fr,ei·e Bahn zu lassen. Bei Eimbru.ch der Dunkelheit -
im Tal halbe ber,eits gr,oße _Err-egu,ng die Zurückgebliebenen er­
faßt - kam •ei1n BurYGhe vollkommen ·erschöpft zurück. Er war 
nicht mehr ,j,n der Lag,e, Anh,altspunkte über den Verbleib se iner 
Kameradein zu geben. Na.di sdnen spärl'rp,en Aussagen ,..-h,:1tten 
sich di1e übrig,en s-echs Burschen ·i•n den zerklüfteten Steilwänden 
des Rette:nkogel v-erstiegen und den Rückweg ,ni,cht mehr gefun­
den. 

Zur Zei-t, als der Bursche zurückgekehrt war, hatte der Gen­
darmerieposte,n Strobl ber-eits alle Vorkehru-ngen für den Starrt 
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ei1ner Rettungsaktion getroff,en. Gend<1rmerieray,:Jnsinspektor Franz 
T·engler -u.nd Genda.rmeri,epatrouillenleiter Pi,chler organisierten 
drei Rettu1ngsgruppen m:it zehn Mann d-es BergreUungsdienstes 
Strobl. Der Ge.ndarm,erielawinensu.chhund "Ta,sso I" des P -:Jstens 
Strobl, dessen Füh�er Ray,onsi1n,spekt-:Jr Tengler ,ist, mußte mi•t bei 
der Partie sei1n. Der Anf.ing der Aktion gestaltete sich �ehr 
schwier,ig, da der rückgekehrt-e Bursche .kei1nerlei An.gdben machen 
konnte. Die dr,e:i Gruppen v-ersuchten nun in das arg z,erklüftete 
Gebiet aüfzusteigen, wobei sie von "Tasso", ·dem das Gebi,et 
vertraut ist und dem di,e Rolle eines Meldehundes übertragen 
wurde, ausreichend unterstützt wurden. "Tass-o I" sich s,einer Auf­
gabe bewußt, stöberte vor der Gruppe nach den Vermißten. Unauf­
hörlich zog er bergan, all,e Schluchten u,nd Steilwände .ibsuch-end, 
gab er dein Rettungsmannschaften immer wi-eder Ansporn. Nach. 
füinfstündigem aufreibendem Kl-ettern, unter Ei-nsatz ihres Lebens, 
hörte der Hutndeführer Rayonsi,nspektor Tengler das Lautgeb-en 
seiines Hundes. Andauernd g.ib ''Tasso" Laut. Rayonsi.nspektor 
T engl er ka,nnt.e die Bedeutung der Stimme . seines Hundes und 
wußte nun, daß "Tasso" gefunden hatte. Wi,e 'hat er gefunden, ill/i'' t-ot oder lebeind? Da1S war noch die Frage. Sie hörten keine 19' 
menschliche Stimme, nur immer das Bell1en des Hundes. Jetzt 
hieß es für di,e Rettungsmannschaften, vorsichtig - vorzudringen, da 
steile Klüfte. gäh;nend s.ich vor ih.n-en immer wi•eder .a,uftaten. 
Plötzlid, hemerktei die Gruppe im Mondenschei1n die Silhouette 
des Hundes. Näher gek:ommen, �ahien sie den Hund zirka vierzi•g 
Schritte vor e'i;ner Gesta,lt, di-e sith in den L<1tsch-en verkramprt 
festhi,elt tmd .irbzustürz,en dro'lite. Di-e Rettu,ngsg-ruppe mußte mit 
Seilg,eräte;n 21u dem Versti,egenen abstei,gen .. Si1e fanden dort 
einen der sechs Buben vollkommen erschöpft auf einer schma-
le,n f.elsba,nk kni,end. Der ,nun Gefundene mußte mit Stahlse il­
gerät abgeseilt werden. Nun ging es weiter. "Tasso", durch d"i-e anstrengende Kl-etter,ei -ermüdet und an den Pfo'ten durch das spitze Geröll wund, stürmte trotzdem weiter. Der Hund stellte die weitere Verbindung her, und durch die dürftigen Angaben d_es Gefundenen unterstützt, konnb�- eine bestimmte Richtunr e11ngeschla-g-en Jw,erden. Um 4. Uhr fruh gdang ·es, weitere drei 
Bursch1en ·i-m zerklüft.et,en Gelände .a,ufzuttinden, der Hund stö­berte rsi,e ,i,uf uind gab Laut. Erst i,n den Vormittagsstunden des3. September konnten die letzten zwei Vermißten aus den

' Wänden geborgen werden" 
Di1e •bdta-1 erschöpften, teilweis·e verletzten Burschen mußten durch ,di•e Re�tu,ngsman:nsch,aft-en zu Tal g,etrag-en werden. 
Vom ,8,e3i1nn bis zum Abschluß der Ret'tu.ngsa•rbeiten w.iren 15 St-u,nde,n verga,ng-en. Stunden schwerer A·rbeilt unter Einsatz ihres Leb-eins ha-tten zwei G�ndarmen ·und zehn Bergrettungs- IJ#) männer v-on Strobl ganze Arbei1t ·geleistet. Ein Hund le istet-e �ih,rren Hilfe; ,e:1h.ne dies-en hätten sie die Vermißten ni-cht mehr -lebend g-efunden. Eine zwei,te Dachstei-nkatastr,ophe vi·el Leid' u.nd Schmerz wurde verhindert. W•i-e .nu.n f.estgest�llt w-erden konnt-e, -habten . sich di-e Burschen ü:ber di·e v-or dem Aufstieg 

·erhaltenen ·W,e1su,ngen h-1,nweggesetzt, selbständig, fernab vonMarkierungen Klettereien unternommen und als es zu dunkelnbegann - di,e Nerven verlor,en. 

* 

Di,e vorstehende Sch ilderung ·einer Kat,astrophe, b� i der sechs JU1nge Menschen f<1st 1hr Leben g'eben hätten müssen zei.g-t di•e 
eminente Wichtigkeit des Di,ensthundewesens. Wenn 'auch man­
cher oft 1naserümpf-end sich über die Fähigk·eiten des Diensthunde­wesens -ausläßt, so zeigt dies ·entweder von einer bosh:aften 
Verneinu,ng oder vom Nichtwissen. Alle di-ese sollen die Hel­
dentaten eines "Ajax" und "Tasso" beschämen. Errötend muß 
sich j,eder, der ger,echt sein will, vor de.r Kreatur "T ier" beu­
gen. Selbstlos, insti>nktiv und treu •erg,eben, leistet der Hund drl der Sei-te seines Führ-ers oft Unglaubliches. Im vorl i egenden 
Fall-e hat der Hu·nd, durch seinen ausg,ez-eichneten Spürs·nn 
vor,rnstöbernd, seinen Herrn über vi-el.e Klippen im zerklüfteten 
Gebi-rge geführt und ihn dor,thir, geführt wo der Tod lauerte 
und w,o rascheste Hilfe notwendig war. ' 

Verständnisvolle Zusammenarbeit zwischen Mensch und Hund 
vollbrachten ei,ne Heldentat. 

Diebstahl von Telephonleitungsdrähten 
Von Gend.-Revieri1nspektor GUSTA,V LOSCHNIG, Gendarmeriepost,enkommando Kössen, Tirol 

In einer N.icht von einem Samstag auf Sonntag wurden zwei 
Brüder, sie bezeichneten sich in ihren Identitätsausweisen als 
Kunstmaler, beim Diebstahl von Telephondrähten betreten. 

An V,erbrech-enswerkz,eugen führten sie mit: 
1. Einen mit einem doppelten Boden ausgerüsteten Dreirad­

Lastkraftwagen, Type "Tempo". 
2. Eine auf eine vierteilige Holzstange .iufsteckbare Drahtschere 

mit Zugvorrichtung. 
3. Eine selbst .angefertigte Aufspulvorrichtung und 
4. zwei st-arke Magnete z-ur Unterscheidung, ob es sich um 

Kupf.er- oder lediglich verkupferten St-ahl�raht handelt. 

Werkzeuge, die beim Diebstahl von Telephonleitungsdrähten Verwendung 
fanden 

Bei der Dr-ahtschere handelt es sich um eine ehemalige Pi-o­
ni-erscher,e, wie sie zum Beseiti;ien v,o_� Dr<1hthi,nderniss_en ver­
wendet wurde. Von beiden Scherenstucken wurden die nach 
auswärts rag-enden Stücke des Einführungsmaules alD.g,eschlagen. 
Auf eines der Scherenstücke wurde ·dann ein Stück Flache isen 
als Lager für die Zugfeder und ein Stück Rundeisen als Dorn 

zum Aufschieben eines 50 cm langen Aluminiumrohres aufge­
schweißt. Die Griffe wurden so gebogen, daß der eine . als 
Arm der Zugvorrichtung dient und der -andere auJ eine vier­
t-eilige H-olzst<1nge aufgesch-oben werden kann. Die einzelnen 
Teile der Holzstange sind aufeinander durch gleichverlaufenäe 
Abschrägungen .ibgestimmt. Zur Fixierung wurden drei Muff.en, 
die .ius dem Rahmenbau eines Fahrzeug-es herausgeschnitten 
w<1re,n, verwendet. Um zu verhindern, daß sich die Holzstange 
beim Abschneiden der Drähte nicht zu st<1rk durchbiegt bzw. 
zu Bruch S'eht, wurde unter dem -aufgeschobenen Griffstück 
der Dr.ihtschere eine Oese aus Kupferdraht angebracht, die zur 
Führung des Zugs-eiles dient. Als Zugfeder diente eine gewöhn­
liche Stahlfeder. 

Die Täter .arbeiteten nur während der Nacht. Mit dem auf 
dem Dom .iufgesteckt-en Aluminiumrohr wurde die Leitung in 
der Dunk<elheit .abg.eta,stet. Waren sie so weit, dann wurde di.e 
Holzstange ,entl.ang des Aluminiumrohres hochgehoben, bis der 
Dr<1ht im Lager der Scherenstücke anschlug. Ein -geringer Zug 
-:- begünstigt durch die Spannung - genügte, um die Drähte 
.ibzuschneiden. Die Drähte wurden jeweils 5 bis 10 cm· neben 
den Isolatoren entfernt. · 

Die Aufspulvorrichtung - eine Art Dr-ahttrommel - haben 
die Brüder in ihrer W-erkstätte selbst angefertigt. Zur besseren 
T-arnung konnte sie in fünf Teile zerlegt werden. Die Trommel 
bewegte sich i·n zwei Holzlagern;. Damit sie beim Aufrollen des 
Drahtes durch den Zug nicht ,a·us den Lagern her..ausgehoben wei:-­
den kann, ist sie mit zwei 9.5 cm langen Kupferdräht-en, eine 
Art Spli,nbe, g·esi-chert. Der Kern der T r-ommel ist konisch und 
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die von der Kurbel entferntere Scheibe k.mn .ibgehoben wer­
den. Dies ist .n-otwendig, um !den aufger-olften Dr.aht, nachdem 
das Vol•umein der Trommel erschöpft w<:1r, leicht .ius dem Kern 
herauszubekommen. 

Als Lehre aus di·esem F<1II möchte ich folg-end.es festhalten: 
Bevor di-e Verbrechenswerkz.euge und das gestohl-ene Gut 

sichergestellt- bzw. der doppelte Boden 1entdeckl waren, wurde 
bei •e·irnem der Tä,ter ein 9.5 cm la.nges Stück Kupferdraht 
mit einer Oese gefunden. An der Oese des Kupferdrahtes bau­
melte ei.n ·Stück abgerissene Ha,nfschnur. tds de_r Täter über den 
Zweck des ,Kupf.erdrahtstückes befragt wurde, ,erklärte er, daß 
er es zum Rei·nigen seiner Pfeife benütze. 17 Stunden später, 
als di·e Aufspulvorrichtung g,efunden worden war, kon.nte e i n­
wandfre: festgestellt werden, daß di,eses Kupf.erdrahtstück als 
Spli•nt zum Fixieren der Kabeltrommel :diente.. Von der Auf­
spulvorrichtung hi.ng ,ebenfalls eine abgerissene Hanfschnur glei­
cher Beschaffenheit herunter. Der Kupf,erdraht ist dort, wo er 
unmittelbar mit der Welle der K.ibeltrommel in Berührung kam, 
auch etw.is durchgebog�n. Dies war der unwiderJ.egbare Be­
weis daß zwischen dem Verdächtigen u.nd der Tat ,ei-n un­
mittelbarer Zusammenhang, ,nämlich der des Täters, bestand. 
Daraus wäre zu ersehen, daß in jedem Verbrechensfalle oft 
einem zunächst ·u:nwichtigen Gegenstand später größte Bedeu­
tung zukommen kann. 
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„Pneumoskop" im Dienste der Verkehrssicherheit 
1 Von Gend.-Revierjnspektor BRUNO CONCI, Landesgend,mneriekommando für Tirol 

Es gibt kaum -ein Prqblem, das intemati,onal oder auch in
klei,nerem Rahmen eine so große Bedeutung und Wirkung hat,
wie zur Zeit das Verkehrsproblem. • 

Mit der immer mehr zunehmenden-Verkehrsfrequenz und An­
häufung von Verkehrsu-nfällen ergibt sich zwangsläufig die Not­
wendigkeit, jede vorhandene Möglichkeit zur Verhinderung von 
Verkehrsunfäll-en und Ueberprüfung ihrer Ursachen ins Auge 
zu fass·en. 

Damit hat auch ein kleiner, unscheinbarer Meßapparat, dem 
ei,ne nicht weniger als zwanzigjährig.e Forschungs- und ·Entwick­
lungsarbeit vorangegangen ist, seine Bedeutung als Reifenprüf-
und -meßgerät g-efunden. 

Dieses Meßg,erät heißt "P.neumoskop" und dient dazu, in
ei,nem -einfachen Meßvorgang den Belastungszustand der Kraft­
fahrzeugreif-en f.estzustellen. Es wurde von einem erfahrenen 
Reifenfachmann entwickelt und in richtiger Erkenntnis der a'ußer­
ordentlichen Bedeutung, die der Reifenbelastung zukommt, be­
reits in den Ländern USA, Australien, Belgien, Deutschland, 
England, Fra-nkreich, Holland, Italien, Oesterreich, Schweden 
und in der Schweiz zum Patent <1ngemeldet und bereits mit
Erfolg i.n den Verkehr eingeführt. 

Ei,ner der wes-entlichsten Teile des Kraftfahrzeuges ist der 
Reifen zum Zwecke der Fortb�wegung. Leider wird diesem von 
Seite der Kraftfahrer nicht immer die notwendige Aufmerksam­
keit zugewendet. Wiederholt treten Verk,ehrsunfälle auf bei 
denen der Kraftfahrer angibt, aus unbekannter Ursache vo� der 
Fahrbahn abgek,ommen, ohne Grund ins Schleu_dern geraten z·u
sei.n, oder daß er bei Bremsungen trotz gut ··..funktionierender 
Bremse und trockener Fahrbahn seine Richtung nicht ,einzuhalten
vermochte ·usw. Meistens läßt sich auch an solchen Fahrzeugen 
f.eststelle,n, daß die Fahrer dem Belastungszusta,nd ihrer Kfz.­
Reifen in Verbindung mit dem v-orgeschriebenen maximalen Luft­
druck nur geringe oder unzulängliche Aufmerksamkeit angedeihen
lass·en. Die wenigsten sind sich darüber im klaren, daß ihre
Kraftfahrz-eugreifen bei einer. entsprechenden Verf.ormung an 
der Bod-enaufst<1ndsfläche durch zu gering.en Luftdruck oder

Ueberlastu,ng on Bodenha-ftung und dadurch -on Bremsvermögen
verlier-en. 

Um der Behaupt-ung, daß der Reifen einer der wesentlich-
9ben Teile des Kraftfahrzeuges ist, Nachdruck zu verleihen, sollen
die wichtigsten Aufgaben angeführt werden, die ein Rei-fen zu 
erfüllen hat: 
1. Die Belastung durch• das Eigengewicht des Fahrzeuges und

die aufzunehmende Last zu tragen. 
2. Die Antriebskraft vom Motor auf die Fahrbahn zu über­

tragen. 

10 

3. Uebermi.ttler der Bremskraft und Wirkung der Bremse auf 
die Straße z,u sei:n. 

4. Als Aus_gleichsfaktor in Verbindung mit den Stoßdämpfern
,u,nd Federn, Stöße durch die Unebenheit der Fahrbahn auf-
z-un-ehmen. 
Außerd-em ist der Reifen bei größeren Geschwindigkeiten 

und vor allem beim Durchfahren von Kurven durch die Flieh­
kraft einer zusätzlichen Mehrbelastung ausgesetzt. 

Die Wirkungsweise des Meßgerätes ber-uht auf der Tatsache, 
ldaß sich die Seiitenw<1nd des 'Reifens an der Stelle der größten 
Belastung (Walkzone) durch das auf ihm liegende Gewicht in 
bestimmt-er W,eise verformt. Diese Verformung ist um so größer, 

je geri,nger der 'Lu�tdruck im R�ifen selbst oder desto größer 
die auf ihm ruhende Last ist. In Achshöhe wird die Nullei1nstel­
lung vorgenommen, womi,t dann das Gerät zur Testung in der
Walkzone bereit ist. A-uf der Skala des "Pneumoskop", die in
verschiedene farbige Zonen eingeteilt ist, ·kann dann der Meß­
wert abgelesen werden. Steht der Zeiger im Brünen Feld, so
ist die Belastung und der Luftdruck in Ordnung. Steht er· aber 
i.n dem anschließenden kleinen, gelben Feld, dann besteht ge• 
wiss·ermaßen • Vorwarnung, das heißt, die Belastungs.grenze is� 
bereits überschritten, aber noch in erträ,glichen Grenzen, s,o 
daß .noch mit vermindert-er Geschwindigkeit weitergefahren 
werden kann, ohne daß Rei'fenschäden zu erwarten sind. Steht
der Zeiger bereits im r,oten Feld, dann ist •die Belastung auf
alle Fälle zu groß und so schädlich für ·die Reifen daß im
Zusammenhang mit der Fahrg-eschwindigkeit und •dem' Zusto.nd 
der Reif.en -eine Verkehrsgefährdung bereits im Ber-eiche der 
Möglichkeit liegt. 

Bei genauer Messung und unter gewissen. Voraussetzungen 
kann mit dem "Pneumoskop" mit ,einer geringen M -eßt:,/eranz 
bis zu 8 Prozent auch das Gewicht eines Fahrzeuges f-estge­
stellt werden. 

Das Meßgerät ist handlich und 'hat ein Gewicht von 
400 Gramm. Es wurde von der Bundesversuchsanstalt für Kraft­
fahrzeuge in Wien geprüft und begutachtet. 

Auf Grund -eines Erlasses des Bundesministeriums für Inneres 
wurde . d-er Rei,fen-Druck-__ u_nd -Belastungsm:esser "Pneumoskop" 
auf seine Anwendungsmoglichkeiten im Dienst•e der Verkehrs­
sicherheit v,on der mot:,risierten Verkehrsgruppe beim La.ndes­
gendarmeriekommando für Tirol erprobt. 

Bei der . allgemeinen Ueberlastung im Güterverkehr von 
?,O Prozent �!ler. im Lastv,erkehr verwendeten Fahrz-euge ist d<1 -s
·Pneumoskop ein„ gub�s W�rkzeug für den V-erk-ehrsgenda,rmen

als Meß- und Prufgerat bei der Kontrolle und ,Verk-ehrsüber­
wachung, dient aber auch dem Kraftfahrer als Hilfsmittel -und 
zur Sel�stkontrolle, : um seinerseits zur Hebung der Verkehrs­
sicherheit, und Verminder,ung der V-erk-ehrsunfäll-e beizutragen. 
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Unfall oder Selbstmord?. 
_I Von Gend.-Patrouillenleiter RICHARD PUCHER, Gendarmerrepostenkommando Dölsach, Tirol 

Bei den meisten aller Verkehrsunfälle kann die Verschuldens­
frage wohl in der Fahrlässigkeit gdunden werden, so v -Jr allem
in der Nichtbeachtung der Straßenpolizeiordnung und der
Kraftfahrverordnung, worunter die Al�oholisierung nochmals eine 
gesonderte Stellung einnehmen dürfte. Seltener ist rein mensch�
liches Versag-en der Verkehrsteilnehmer, wie plötzliche Uebel­
keit, Uebermüdung, Einschlafen am Steuer oder Fehlberechnung 
in der Lenkung, die Ursache eines Verkehrsunfalles. Und noch 
seltener sind außerhalb der Verkehrsteilnehmer li-egende Um­
stände, wie Steinschlag, Lawinen und Erdrutsch, Nachgeben der 
Fahrbahn usw. und Materialfehler am Fahrzeug an einem UnfaU 
schuld. 

Es ereignen sich ouch .noch Unfälle, bei d-enen· keiner 
der aufgezählten Umstände Gültigkeit zu haben scheint. Von
einem solchen soll .nun hier di-e Rede sein. 

Wer ei,nmal di-e Großglockner - Hochalpenstraße in dieser 
oder jener Richtung passierte, dem dürfte es nicht enbgangen 
sein . daß a·uch zwischen Lienz und Heiligenblut eine ganz 
beach_tliche Höhe zu überwinden ist, nämlich der Iselsberg mit 
einer Paßhöhe von 1204 m. Auf der Tiroler Seite windet sich 
die_ Str<1ße iin sechs teli1/s bis z,u 180 .Gr.ad gekrümmten Kurven 
zur Höhe empor. 

- _Eine dieser K�rven, die Hochreide nämlich, in wunderschöner 
Neigung und breit angelegt, wurde am 18. Juni 1954 Schauplatz
eines V.erkehrs·unlialles, dessen wahre Ursachen ungeklärt blei­
ben werden, da das Wissen darum wohl vom Bet-eaigten mit ins 
Grab genommc::;n worden sein dürfte. 

Der Bauer Johann U. und seine Frau wiar.en am Vormittag 
des 18. Juni 1954 auf dem Felde unterhalb ·ihres Hauses beim
Mähen. Um zirka 10.15 Uhr hörten si-e aus der igegenüberlieg-en­
den Seite des Debantgrabens ein ung,ewöh�liches Geräusch. Beide 
dachten sofort an einen Verkehrsunfoll, der in der auf der 
anderen Seite liegenden Hochreide passiert sein müsse. Dort 
war es inzwischen aber schon wieder ·ruhig geworden. Erst nach 
längerem Hinsehen und Absuchen des Geländes bemerkten die
beiden auf dem Steilhang unterhalb der Hochreide einen Pkw., 
in dessen Umgebu:ng sich aber kein Mensch beweg.te. Der
Bauer Joha·nn U. rannte nun ins Tal hinunter, von wo aus er, 
,nachdem er die Gendarmerie verständigt hatte, mit einem Be­
kannten zur Unfallstelle fuhr, um gesebe.nenfalls Erste Hil-�e zu
leisten. Als die beiden dort eintrafen, si,e waren die .ersten
dort, weil der Unfall s-onst von niemandem bemerkt wurde, 
fanden sie auf dem Steilhang, zirka 25 m unterhalb -der Straße, 

Die Hochriede mit der ein Meter hohen Schutzmauer 

einen Toten, welcher mit dem Gesichte zur Erde .und mit dem
Kopfe talwärts lag. Etwas weiter unten hatte s.ich :ein Volkswagen 
hinter einem Baumstumpf.e verrammt. Fahr-, Brems- oder Schleu­
derspuren waren im -ersten Moment nirgends zu erkennen. 

Gleich darauf tr,af dann auch die Patrouille des Gendarmerie­
postens Dölsach an der Unfollstelle ein. 

Da ,niemand mehr im Fahrzeug war und auch in der näheren 
und weiteren Umgebung keine Personen oder Verletzte ang,e­
troffen bzw. aufgefunden werden konnten, mußte a.ngen-:)mmen
werden, daß der Tote der Lenker des Fahrzeuges gewesen w<1r. 

Seine Identität konnte an Hand der mitgeführten Papiere ein­
wandfrei festgestellt werden. 

Wie aber konnte das Fahrzeug hierher gelang.en? 
Die 'Hochr-eide ·ist eine bis an den äußersten Rand ides 

Felsens gebaute Kurve, die an der Talseite mi-t �iner 1 m hohen
Mauer begrenzt ist. Also über diese Mauer konnte das Fahr­
zeug nicht hinausgelaingt s-ei,n. Am oberen Ende der Kurve, wo 
die Schutzmauer zu Ende ist (hier verläßt die Straße den ·frei 
ausgebauten Teil •und mündet in -einen Durchstich ein) befindet 
sich zwischen dem Ende der Mauer und dem bergseitigen Hang
ein 1.5 m breiter Spalt, der zum Abfluß 9es von oben kom­
menden Wassers dient. Durch diesen Spalt, obwohl seine Rich­
tung fast quer zur Fa-hrbahn steht, mußt,e das 'Fahrzeug hinaus­
geraten sein und das mit größtmöglichem Schwung, ansonsten 
es •nicht bis zur Stelle, wo es sich 1hinter dem Stocke v-errommte, 

Der verunglückte Volkswagen am Steilhang 

-nur e1n1g-e Male leicht den Boden berührt hätte. Bremsspuren 
waren weder auf der Fahrbahn vor dem Wasserabfluß .noch .auf
dem Steilhange vorhanden. 

Eines st<1nd auf a.lle Fälle fest: das Fahrzeug konnte nur aus. 
Richtung Iselsberg gekommen sein, da es 

· 1. den 4. Gang eingeschaltet hatte und 
2. wäre der Lenker, bergwärts fahrend, überhaupt nicht in 

der Lage gewesen, das Fahrzeug mit einem derartigen Schwung 
durch diesen Spalt hi·nauszumanövrieren. 

Die weiteren diesbezüglich g,epflogenen Erhebungen ergaben -
f.olgendes: 

Der Verunglückte fuhr am Mo·rgen desselben Tages von Lienz 
in Richtung Iselsberg. In der Debant, außerhalb Lienz, kehrte 
er im· Gastha-us Angermann ein, um ein Viertel Gespritzten zu 
trinken. Dort hielt er sich aber ,nur zirka 10 Minuten auf. 
Zwischen 8.30 und 9 Uhr tr.af er dann in Iselsberg im Hotel 
l�elsberg-er Hof -ei·n. Er setzte sich dort auf der Temisse v.::>r dem
Hause a·n einem Tisch ,nieder. Dem Hausdiener gegenüber klagte 
er über Kopfschmerz-en, die, wie er meinte, von -einer Gehirn­
erschütterung st<1mmen dürften, die er anläßlich eines Verkehrs­
unfalles vor zwei Tagen -erlitten h_abe. Falls die Kopfschmerzen
nicht nachließen, möge der Hausdiener ihn nach Hause (Lienz) 
fahren, bat er diesen. Beim Kellner bestellte -er dann ein Glas 
Wosser und fünf Zigaretten. Als der Hausdiener ,nach einer 
W-eile wieder nach ihm sehen wollte, war -er bereits weg-
gefahren. . 

Den. Erhebungen zufolge war er ,aber nun ,nicht nach Hause, 
also t<:1-lwärts, sondern· in -die entgegengesetzte ,Richtung gefahren. 
Beim Defreggerhof, also bereits auf der Mölltaler. Seite, war er 
zwisch,en 9 Uhr und ,10 Uhr eingetroffen. Es ist dies zirka fünf 
Fahrmi,nuten vom Iselsberg-er Hof entf.er-nt. Dort klagbe er der 
Kellnerin ·gegenüber ebenfalls über Kopfschm_?rzen ·und erzählte 
auch dieser von dem vor zwei Tagen erlittenen Unfall. Als -er 
dann ein Stamperl Schnaps getrunken hatte, äußerte er, ins 
Mölltal fahren zu wollen. Als die Ke'Hnerin ihn dann wegen 
der geäußerten Kopfsqimerzen von. diesem Vorhaben abredete, 

11 



r 

Gendarmerie testet neues Einsatzboot 

Von Gend.-Oberle:utn<1nt EWALD SCHWEITZER, Kommandant der Techn. Abt. des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich 

Im Sommer dieses Jahres tritt die L,eitu.ng der Verei,nigten 
Alumi•niumwerke Ranshofen 0/ AW) mit dem Ersuchen ari das 
Landesgendarmeri,ekomma,ndo für Oberösterreich heran·, ein v::>n 
diesem W,erk zur Verfügung gestielltes, in Oesterr-eich neu eln­
geführtes Alumi,niumboot auszuprobieren. Es galt dabei festzu­
st:elle-n, ob das i,n der Schweiz erzeugte Boot für den Exekutiv­
dienst (Gendarmerie, Zollwache usw.) geeignet ist. 

Das Landesgendarmeri,ekommando für Oberösterreich ent­
sandte zu di•es,em Zwecke am 31. August 1955 den Komman-

Der Wendekreis des leicht beweglichen Bootes beträgt zirka 5 bis 6 m bei 
voller Fahrt 

danhen der Technischen Abt,eilung des L.andesgenda-rmeriekom­
mandos für Oberösterr,eich Gendarmerie-Oberleutnant Schweitzer 
nach Brauna,u am Inn. lri Anwesenheit von Generaldirektor 
Klei1n der VAW Ranshofen wwde .auf dem zirka 3.80 m lang,en 
und zi,rka, 130 kg schwer-en Boot <1bwechsel.nd ein 10-PS-Johnson­
A,ußenbordmobor monti-ert und am Inn ,einige Probefahrhen 

meinte er, er werde doch ,nach Ha,use fahren. In welche Richtung 
er dann tatsächlich fuhr, hatte die Kellnerin nicht be,obachtet. 

Da der Unfall aber bereits um 10.15 Uhr ,erfolgte, mußte er 
vom Defreggerhof aus wieder in Richtung Lienz gefahren sein. 
Tatsächlich konnte da,nn auch ein Zeuge eruiert werden, welcher 
ihn mit raschem Tempo die lselsbergstraße herunterfahrend be­
obachtete. 

War er betrunken? 
Nein! Nach dem Erhebungsergebnis wa.r kein Grund zu ,einer

solchen An:nahme gegeben. 
Stand er unter den Nachwirkungen der erlittenen Gehirn­

erschütterung? 
Tatsächlich hatte er ja zwei Tage vorher eine Gehirn­

erschütterung erlitten, worauf er sich in ärztliche Beha1ndlung 
begeben hatte. Als Folge daraus könnte normal,erweise nur 
p I ö t z I i c h  e s  U e b e I s e i n  oder eine m o m e n t a n  ei n·­
t r e  t e  n d e  Bewußtlosigkeit sein, wodurch der Unfall 
dann verursacht worden wäre. In weiterer Folge und unter 
Berücksichtigung der gegebenen Faktoren von Ursache und Wir­
kung wäre es in diesem Falle kaum möglich -gewesen, das Fahr­
zeug mit einer relativ hohen Geschwindigkeit durch den schma­
len, beinahe quer zur Fahrbahn stehenden Spalt, zu lenken. 
Angenoinmenerweis·e müßte dazu wohl vollste Konzentrati·on 
erforderlich sein. 

Oder war es bewußtes und gewolltes "aus dem Leben 
gehen?" 

Dafür wären - unter Umständen Gründe gegeben g.ewesen. 
Aber es lagen weder ein Abschiedsbrief noch sonst irgendwelche 
von ihm gemachte dahingehende Aeußerungen vor. 

Und s,o weiß niemand und wird es niemals jemand erfahren, 
der die kurze Notiz in der T agespr-ess-e gelesen hatte oder 
der die Eintragungen in den Statistiken über Verkehrsunfälle 
kennt - tödlicher Verkehrsunfall, Ursache nicht bekannt -
welche menschliche Tragik oder welche unberechenbaren schicksal­
entscheidenden Zusammenhänge zwischen Mensch und Menschen­
werk in solchen Fällen vorliegen mögen. 
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durchgeführt. Di,es,e Fahrten zeigten, daß das Boot außerordentlich 
wendig und sehr schnell ist. Durch da-s gering,e Gewicht spricht 
das Boot auf die kleinste Steuerbewegung und die leiseste Ge­
schwi-ndigkeitsänderu-ng ausgezeichnet an. Es ist durch eingebaute 
Luftkammenn (als Sitze ausgeführt) gegen Sink,en geschützt. Wi-e 
durch Proben festgestellt wurde, ist -das Boot auch dann noch 
schwimmfähig, wenn _es mit dr,ei P,ersonen besetzt und qanz 
mit Wass·er gefüllt ist. 

Mit dem Boot wurde auch auf Schotter und St-eine auf­
gdahr,en, ohne es irgendwie zu beschädigen. Die Legierung des 
Boo·tes ist derart, daß es kaum möglich ist, ein Leck zu erhalten. 

Der Vorbeil gegenüber Holzbooten ist vor allem bei der 
Wartung festwst,ell,en. Es benötigt weder -einen Regenschutz noch 
s,onstige Konservierungsa·rbeiten, wie Lackier-en usw.,· so daß 
hi-erdurch große finanzi,ell,e Vorteile entstehen. Es ist auch gegen­

. über den derz,eit im Gendarmeriedi,enst verwendet,en Holzboot,en 
wendiger. und schneller. 

Zusammenf;iss•end ist festzusheHen, daß dies,e Alu-Boote für 
den Genda-rmeriedienst außerordentlich geeignet sind. Derz-eit 
wird da·s Boot rnoch in der Schweiz ,erZ!eugt. Es besteht aber 
die Absicht, es in der Berndorfer Alumi,niumfabrik im Lizenzwege 
herzustellen. . 

,-l,Jm _di,eses BO<?t in Oest-erreich besonders einzuführen, 
svellt-e d1,e W,erkslertung der VAW Ranshof,en ein neues Boot 
dem Gendarmieri,eposten Braunau am Inn .unentg-eltli·ch zur Ver­
fügung, welches mi.t Lenkradsteueru.ng, Heck- und Bugabdeckung 

Das ml♦ einem 10 PS Johnson-Motor ausgerüstete Alumlnlumboof In voller 
Fahrt stromaufwärts 

• 

und beider9eitige11 Wellenbrechleisten ausgestatbet ist. Weiter!!!" 
wurde das Boot dem Gendarm-eri.eposten Braunau am Inn mit 
dem Bem,erloen zu.r Verfügung g,estellt, daß es auf keinen· Fall
g•eschont werden da,rf, um reststellen zu können wi,e lei'stungs-
fähig es ist. 

' 

Nach der durchgeführten Testfahrt kann gesa� werden: Es 
leistet vief. 

Die Uhr mit Tagesdatum 
21 Steine, Vollanker, stoßgesichert, wasserdicht 

anlimagnelisch, verchromter Edel­
slahlboden, Radiumzahlen u. -zei­
ger, automatischer Dalumanzeiger,. 
elegantes Lederband, Werbepreis in 
Chrom S 300.-, Luxusmodell VIII 
20 Mikron Goldplaque, Werbe� 
preis S 375.-, mit Melallziehglieder­

band S 450,-.1 Jahr Garantie. Nied­
rigsle Preise, keine Teilzahlung. Be­
stellen Sie solo et diese deutsche Prä­
zisionskalenderuhr. BTage zur Probe! 
Bei Nichlge(allen Geld zurück I Täglich 
begeisterte Z uschrilien 1 

Dreher, Uhrengroßversand, 
Bregenz W 

' 
.W I S S E N 

BEllAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE 8--1-9 __ 5_5_, 
WIE WO WER WAS.1. Wfo hereichnet man den End­si.rup bei ,dier Zuckerherstellung? 2. -WLe heißt de-i- einzige tätige Fest-land\Svulkan ltali,ens? . 

3. Was verstehen Siie unter „kolla­ti'°rui.eren"? • 4. Welcher östcrrciclrische Thron­_ folget· wurde 1914 fo Sarajewo ermor-det? 5. Wi,e heißt der Matrosenlohn?6. Wie heißt die11 größte Gletscherdeir Hohen Tauern? 
7. Welche beTühmte 1,ohweclischeSängerin erhielt · den Beinamen „Die schwedische Nachtigall"? 8. V'°n welchem Maler stammt dasWerk „RLtter, Tod und Teu'fcl"? 9. An welchem Fluß liegt NewYork? 10. Welches ist das höchste Falteo­gebi,rgc der Erde? 11. Wer ist der Begründer der,,Wiener Schule" der Chiruugie? 
12. Welche Wespenart ist die größtein Mitteleu,r,opa? 
13. Wie heißt der höchste Teil derSudeten? 14. Wie heißt da5 westlichste undwi,e das südlichste Kap Afrikas? • 15. Wi,e heißt der Stadtteil Buda­

pe5ts am ,rechten und wie am linken' Donauuf,er? 16. Wie beißt die größte StadtKanadas? 
17. Wie heißt dicr griechische Gottdes Weines? 
18. Wie heißen die Eckzähne desmännlichen W\ildschweines? 
19, Was ist ein Pufforstaat? . 20. In welcher niiederösterreichii-1>chen Staat liegt Leopold III. de•r Hei­lige begraben? 

(f/er Ntll' das? Das Leben des Erfinders der Schiffs­schraube, <liem unsere heutige Remi­ni5'lienz gilt, fällt in jene Ze.it, in der di•e Dampfmaschine füi:en Siegeszug be­rreits angetreten hatte und eben daran wa,r, auch auf dem Gebiete der See-

schiffahrt eine entscheidende Umwäkuug einzuleiten. Im Jahire t818 überquerte a1s erstes Dampfschiff der amerikanische Raddampfer „Savannah" den Ozean und legte d'ie Snrecke New York-Liverpool in 5echsundd,rei.ßig Tagen zurück. Mit Hilfe eines kai.serlichen Stipen­diums besuchte der am 30. Juni 1793in Chruclim in Böhmen geborene Erfin­der die Forstakademie Mariabrunn bei Wien und erhielt 1817 eine Anstellung als Distr.iktsförsller in Krain. 1821 kam er nach Triest als Untied:nteodiant der Ma,rin-eforete. Die neue Stcllung brachte ihn erstmalig mit schiffbautechnisehen Arbeit1>gtibi.eten in Berührung, für dti.c er stets Neigung empfunden hatte. Auch dier alte Gedanke des meoha­nischen Sch.iffsootriebes tauc4te wieder auf, und nun verfo1glle er diese Idee mit aller Energi.e. Er verschaffte sich Geld - es wairen Engländer, die sich z1ter6t für den neuen Schi�a-ntrieb interessierten .....: und begann mit den Vorarbeiten zum Bau eimes Schrauben­dampfer5._ Am 1[. Febl"I.Ulr 1827 erhielt er auf die Verwendung der Schraube a1s Schiffsantr�eb ein Privileg. Die größten Schwierigkeiten berei�tlt: diieErlangung <Ler behördlidhen Bewillipung zu einer Probefahrt, da man ·hLllter di,esem Ansuchen ein Konkurrenzunter­nehmen für eine Tri.csriner Scl�iffahrts­linie Yermutete. 
Als die Bewiil.Li.gung endlich durc-11-gesetzt wouden war, ging er daran, 6einc ld:ee in die Tat um;zu,setzen. Er ' baute seine Schraube in ein Dampfboot ein, und zwar entgegein der Angapc in seinem Privileg, wo e,r sie bei -dem Vordersteven a1s Zugschraube anbrin­gen wollte, an der gün6tigerein, für alle weiteren Zeiten üblich gcwol"diene1t Stelle zwischen Hinteirst,n'en 'lllnd Steuer­orud,cr. Am 1. Juli 1829 fand im Hafen von T,riest die offizielle Probefahrt statt. Von d,e,r Werft aus nahm die „Civetta", das erste Schrauoonsohi:ff der Welt, Kurs auf Molo Therese. Es machte, wie die Teilnehmer jenes Ver­suches übereinstimmend bestätigten, an­fänglich gute Fahrt. Plötzlich aber gab es ein heftiges Zischen 11Ud Fauoheo, und das Schiff trieb steuerlos aurf den Wellen. Als man den Schaden besah, faud man, daß ein porös gegossenes Dampfzukitungsrohr geplatzt war und d,e,r ausströmende Dampf das I111;erc des Sr-hiff.es vemebe.l't hatte. Damtt fand dfose Erstlingsfahrt ein vorzciit¼es Ende. Man mußte das Schiff in die We.riit schleppen, wo der Erfinder die Ami­besserung dies Rohres vornehmw _wollte. Da liegten sich aber wieder d_1e B�­hörd!en ins Mittel, hinter die s1oh dte mißgüo5tigen Tnesti.ner Reeder gesteckt hatten. Man hatte nur darauf gewartet, eine Handhabe ffü· du Verbot weiterer 

Fahrten zu finden. Nun mußte det" Rohirbruch dazu herhalrten, eine Be­gründung für den Entzug der Probe­fahirtlirenz abzugeben. Mit diesem Verbote begann dw Leidensweg des genialen Erfinders. Die Gegner des Schraubenantriebes, darunter an erster Stielle die Segelreedereien, ließen in aller Welt diic Nachricht verbreiten, daß nur die Schraube an jenem Unfall 1,chuld wa.r. lhm aber hatte man die Hände gebunden, das Gegenteil nachzuweisen. Am Rande der Vez-zweif!lung und fü,r sein weiteTeS Leben verhittert, mußte er zusehen, wie nun and'Cre die Zinsen seiner Arbeit einstrichen, wie die KTiegs- und Handelsflotten aller see­fahrenden Nationen die Schiffsschraube als einzig wirtschaftliche Ant:riebsart einführten. Am 10. Oktober 1857 erlosch di&s Leben dieses genialen Mannes, delJl Wi-derwärtigkeiten kleinlichster Art um den verdienten Lohn geprellt hatten. Die Technik der Seefahrt hat der Schillsscli�aube den gewaltigen Auf­stieg zu verdanken, der die.ses Jahr„ hund'Clrt kennzcicl:met. Wenn die „Sa­vannah ", oor erste seegängige Rad­dampfer, sechsunddreißig Tage von Liverpool nach New York brauchte, so ersparte der erste Schraubendampfer, di-e „Great Britafo", 1848 bereits �hnTage. Dieses Schiff faßte dazn noGhsiebenmal mehr La,d!llng als die „Sa­vannah". Heute führen die Ozeanrieseneinige tauseud Menschll'n und hundert­fach größere Lasten in der Rek'°rdzeitvon fünf Ta_gen über den „großenT,eich".W1'r war das? 
Auf eiuer zwölfbliittrigen Weltkarte von 1507 taufte der d,eut5ohe Geograph Waldse.emülle1· due Neue Welt nach dem Italiener ......... , dessen Reiseberichte 

er herausgegeben hatte, auf den Namen ,,Amerika". 
DEN/lSPOd Die Mutter mit den Zuckerln WcihnachtCJ1 steht vor der Tiir, jetzt .üst das fröh.üche, geJ1cimnisvolle Treiben i.n d·en Kinderstuben in vollem Gnn�e;mehr oder weniget· hübsehe ichtlg·

I 



k,eitien werden fabriziert, die d-0ch jn den Augen der kleinen Fabrikanten und auch i.n d,enen der besch,mkten Eltern Kostbarkejten sind,, da sie von lieben Kinderhänden geschaffen wurden, hili­los oft und ungeschic.kt, aber Geschenke kincllicher Anhänglichkeit und Sc,haf­feusfreud,e, D iese Zeit füllte das Mutter­herz mit besonderem Glück, und um ihren Kinclierohen sohon vor Weih­nachten eine kleine F1:eude 2ill bereiten, bringt <liie Mutter gern v,on ihrem Be­wrgungsgang ihren Kindern für die Bastelstunde eine klC!i.ne vorweihuacht­liche U,eberraschung mit. So brachte eine Mutt-er 1jiren fleißi.gen Kinderchen eines Tages 1m Adve·nt Zuckerln mit. WieV'iel Kinder di.ese t üchtige Mutter und wiev>iel Zuckerln sie hatte, sagen w1r n<icht, das sollen Sie hera'llSkriegen. \Viir verraten nur soV'iel : Wenn dlie Mut�er jedrem ihrer Kinder 15 Zuokerln gegie.ben hätte, wä<ren ihr noch -'10' übri,ggebl;ieben ; wenn sie ,dagegen auf 
jedes Kind 20 verteilt hätte, wäre eines �,er Kinder ganz leer ausgegangen. Daß dii,e Mutrer d,en el"Sten Weg wählte, braucht ja nu:ht erst betont zu werden, Aber wi.eviel Kfodrer hatte sie und ,vi<ev!iel Zuckerln konnte s:ie im ganzen verteilen '?  

Tru-p-plnnamen 

D1e erste Kompanie Grena.d•ier-e hatten 1634 di.e Schweden. Ihr Name stammt von -den Handgranaten, d ie sie warfen, die wie Granatäpfel aus.sahen. 1667 erhi.elten s.ie in Frankreich auch das Bajonett. Der große Kurfül'!St er­irichtete sechs Grenadierbatailfone als Ga..,clietruppen. Die l·:Iartschi.erre leiten ihren Namen vorn italienischen „arcicro" (= Bogenschütze) ab. Sie bi.Ldeten zu­l<etzt d i,e Leihtrabanten in Wien und München. Zwanzig heißt ungarisch ,,huszllir", ei.n Begriff, <lier zur Be­!lieichnung f ür eine Husarentruppe wl.lJfdie, wei.l Mattb.ias I .  von je  20 Häu-
5ern einen Reiter stellen ließ. Später bildeten die Husaren das Aufgebot des irein ungarischen Ade!ß und wurde zur 1ei.chten Reimrei. 1721 schuf Preußen di.e Wuthenow-Husaren und 1741 die Braunen Husaren, die so genannt wur­den, we11 sie bei der •Einnahme eines Klosters in Schlesien Kapu1'Jinerkutten angezogen hatten. Die Musket.iere tru­gen 1521 zuerst die Muskete, das Feuergewehr des Fußvolkes ; sie wui:den gegen Endie des 17. Jahrhunderts von den Fi15ili.e.ren verdrängt. Ulanen (das heißt auf tatarisch „d!ie Tapferen") waren zuerst polnische Nationaltruppe ; 1790 übeirnahm sie Oesterreich und 1808 auch Preußen,  Das Fußvolk bil­dete von jeher den Kern jedes Heeres. Karl V. schuf das spanische Heer, vor allem „die königliche Truppe", di.e lnfante.r.ie, die sogenannten „Ter­cios", wo die Ecle1sten und Tapfersten dienten, wo jeder Soldat dem Offizier g1ei'chgeachtet wurde. Unser Wort ,,Truppe" kommt von „thorp" = Dorf, Bei den Germanen waren Dorf und Truppe dasselbe, das heißt, jedes Dorf hatte seine wehrfähige Tmppe, 

II 
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Maier wand,ert mit seinem Freund Müller durch di.e Gegend. Sie - kommen in einen Wald. Plötzlich taucht aus ei.nem Busch ein Räuber auf, hält ihnen eine P,istole vor und fordert die Bri.ef­taschen ab, ,,Einen Moment, He-rr Räu­ber", sagt Maier, greift in den ilock, holt .s,cine Brieftasche heraus, entnimmt ihr einen Schein und überreicht diesen Müller. ,,Li.eher Freund, ich schulde d-i.r doch noch huqdert Schilling. Hi.ersind sie ." * 
Ein kühner Hochtouri.st hatte die Gep:filiogenheit, an se-i.nem heimischen Stammtisch seine gefährlichsten Kletter­parti,en mit den haarsträubendsten Eln-2Jelheiten auszumalen. Einmal erklärte er  mit erhobe�er Stimme : , ,Aber die ge­fäh,rlichste SchweiZJCr Route ist doch zwischen Schwyz und Zug." - ,,Wi.e­so ?" - ,,Na ja, ißt d-as etwa nicht gefährlich, ·wenn man geschwyzt hat und dann iin den Zug kommt?" 

* 

In einer G-esellschaft erschien eine auffallend geschminkte Dame, die zu einem Hm-rn, der s ie  prüfend ansah, sagt e :  ,,Si.e benehmen sich ja fast so, als �ennen Sie mich nicht mehr. Wi.r siJ 1d doch alte Bekannte." Schefoba.r überrascht erwiderte der Angesprochene : ., V e.rzeiben Sie, ich habe Ihr Gefilcht seit langer Zeit nicht mehr gesehen." 
* 

Be.rnard Shaw war einmal zugegen, a1s ein anderer englischer Dichter in eineir Gesellschaft aus seinen \Verken vorlas, in di.e er mit Geschick Gedan­ken und AusSprüche _ anderer Dichter so eingefügt hatte, daß man annehmen konnte, sie stammen von ihm selbst. Bei solchen SteHcn nun erhob sich Shaw v-0n seinem Stuhl, verbeugte sioh tiefund setzte s ich dam1 wieder geräusoh-·voll. Dadurch nervös gemaoht, fragteder Dichter endlich ungedu}djg, warumer ihn ei.gentlich durch sein sonderbares Benehmen störe. Bernard Sbaw antwor­tete ruhig: ,,Oh, lassen Sie sioh, bitte,daduirch nicht im geringsoon beirren 1Aher es i.st nun einmal eine Gewohnheitvon mk, gute Bekannte zu grüßen ! "* 
Mit 1Führ,endem Fleiß malte ei.n Maler in einem Städtchen Holla•nds immer dasselbe Wirtshaussobild :  einen Anker, rot o&er blau, grün oder gelb, wie es ihm gerade in den Sinn kam, bis ihm ein Gastwi,rt den Auftrag er­teilte, auf sei.neu Schild statt des ewigen Ankers einmtl eine Linde zu setzen. ,,Sie könmm eine Linde haben", ent­gegnete dicr Künstler, ,,aber das sage ich Jhn,eu : Viel andiers a1s drer Anker 

wiird sie auch nicht aussehen. "  
* Blau spricht mit Schwarz. Sie kom­:men auf Grün zu sprechen. ,,Dieser Grün", meinte Schwarz, , , is t  ein schl'ccklich unzufriedener Mensch, 10ioht )Vahr ?"  - ,,Und ob", sagte Blau, wenn dem die gcbratl!nen Tauben in den Mund flögen, dann würde e1· noch schimpien, d.aß keine Bratkartoffeln ,dabei si.nd." 

Ein Mann, d.er mit seiner Frau nicht mehr auskam, wurde schwer krank. Der Doktor verschrieb ihm eine Arznei doch jener strä11bte sich, sie zu nehmen' weil er befürchtete, daß sie ihm nicht helfen würde. Seine Frau h ingegen d,rängte ihn, i,ie einzunehmen, und ver­s icherte: ,,Ich lasse mich hängen, wenn si.e di.r nicht gute Di.enste tun wi.rd l "  Da sagt-e der Arzt z u  ihm : ,,Nehmen Si.e die Arznei ein, denn s.ie wird Ihnen auf j eden Fall einen guten D ienst t un ! "  
* 

Die junge F1rau sagre : ,,Ich habe eb-en einen interessanten Aufsatz gelesen. Wie einfach wiTd das Leben · in hundert Jahren sein. Du berührst e inen Knopf - und schon w�rd alle Arbeit mecha­nisch getan." - ,,Das ist nichts fürdich", meinte deT Gatte seufzend.,, Wi.eso ?" - ,,Du irührst dooh nieeinen Knopf an!  Schau dir nur einmalmeinen Rock an."
* Hoch über <lieu· D'ächern macht ein Flieger die to·(Jsten S_achen. ET zieht beängstigend scharfe Kurven, stellt die Masohine auf einen Flügel, läßt sie abrutschen, läßt sie trudeln, reißt sie s!eil ?ach oben, läßt sie stü.rz:en, fängt s ie  w1eder ab . . .  Alles starrt hingerissen und mit _ve:rhaJ.renern Ate�. Auch Bobby schaut hmauf. Dann schuttelt er miß­billigend das Haupt und knurrt : ,,War­um sie so einen fliiegen lassen, weun er's doch noch nicht richtig kann ! "  
* 

Frau Gimpel ist ei.ne alte Dame di� nicht  v iel Ahnung vom modiemen Vcr­keh1:swesen hat. · Neu��ch k!lm sie empört zu ihrem Kaffeekranzehen : ,,So <!ine Gemeinheit, jetzt haben sie wahrhaftig di,e Kii.mtner Straße umgetauft. Ein rot­weißes Scbi:1<1- ha�en �ie angebracht, und was memC'll Sie, wie die Kärntner Straße jetzt heißt ?" - ,,Nun ?" fraate man si-e: ,,Einbahnstraße", verkünd�te F,rau Gimpel mit wütendien Blicken. 
* He� Kahle iat beim Arzt. , ,Gibt es d-enn ' gar kein Mittel , gegen meine Glatze, Herr Doktor?" - ,,Nei.n, da­gegen hilft nic.hts - das ist erblich ."  - ,,Aber mei.n Vater hatte d-0ch sehrstarkes, volles Haar ?" - ,,Dann warInr Grnßvater mi t diesem Uebel be­lastet." - ,,Auch nicht, Herr Doktor."- ,,Nun - dann fängt di,e Erblichkeit eben bei. Ihnen an I "  

Der sechsjiihrige D ieter vertraut sei­nem Papa an, welche 'Ueberraschung er sich für Mama zu ihrem Geburtstag ausgedacht hat : ,,IcJ1 werde dem Storch schreiben, daß er  uns ein kLe.iine.<. Miid­chen bri.ngen 1,olJ, und d!IS werde ich in meinem alten K:i,n-clicrwagen in das Gebu.rtetagszimmer stellen und einen Zettel d1rauf1egcn : Von dei,nem Sohn 
Di<eter." * 

,,Immen- wenn ioh ahenclis spät heim-komme, schüttelt meiine F\rau •den Kopf." , ,  Welchen 7 'Deinen 7" 
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W a a g Lr e  c h t :  1. Zn&ß drer Mosel. 4. Nordische Gottheit. 7. Hast. 10. In­sel in der Nordsee. 12- Hafendamm.14. Inse½ französißch. 15, Stiick vomGm,12JCn. 17. Elngfächer Artikel. 18. Kör­perlüches Gebirechen. 20. Lebensbund. 21. Fluß in Italien. 22. Aue.rochs.25. Verbrechen. 27. Felsenkante. 30. Bib­lische Gestalt. 31. Papageienart. 32. Lo­ses Trümmergestein, Baumaterial.33. Körnerfrucht. 35. Schmale Brücke.38. Anschrift au Unbekannte. 40, Vor­wort. 42. Mastspit2Je. 44. Frömmigkeits­akt. 47. Hi.rscbart. 49. P:IiJ.anziengattung.51. Einei' dier Söhne Noabs. 52, F]ußin Bayern. 53. Reizvoll, anmutig. 54. In­sekt. 55. Abkfü:zung für einen Staaten­bund. 56. Zahl.S e n k Lr e c h t : 1. Gewebe. 2. Sc-hu-
• Dame (im Zoo zu einem Wärter) : ,,Ist der; große Elefant ni9ht bösartig?" „O nein, den können Sie geradezu 

ll'IIl den Finger wickeln." 
* „Ich bin wirklich unschuldiig, Herr Inspektor, wollte d,ie Gans nur strei­cheln, und da war si,e jm Handum­direhen h,i.n," ,,Sie wollten wohl sagen :  Im Hal.s­umdirehen l" * 

Karlchen beim Frühstück : ,,Tun diei.ne Brillen vergrößern, Großmutti?" Großmama : ,,Freilich, Herzchen, freilich l "  Karlchen : ,,Dann t u  si,e ab, wenn du miLr ein Stück Kuohen abschneidest !" 
* 

Die kleine Herta hat eine MiOtte ge-fangen und will dieses große Ereignis ihl.'er Mutti erzählen. Sie kommt aber nicht auf diie Bereichnung „Motte", und grei:lit daher zu folgender Umschrei­bung : ,,Na, Mutti, so e.in Tier, das i-m Sommer Winterkleider -frißt." 
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sterwerkreug, 3. Scli.iffskommandowort. 
4. Gewandt, flink. 5, Ruhig, gemessen.6. Nordilandtier;. 7. Vorsilbe. 8. Einfall.9. Laubbaum. 13. Körperteil. 16. Per­sönliches Fürwort. 18. ChemischerGrundstoff. 19. Tonart. 21. EuropäischerStaat. 23. Grasfläche. 24. Teil desBau1DJCS. 25. Fluß in der Steiermark.26. Al'ti.kcl.. 27, Brennstoff. 28. Zcitmaß.29. Abschi.e&gruß. 34. Titel, abgekünzt.36, Handlung. 37. Römischer Sonnen­gott. 39. Rahm, 41. Stadt in Italien.42. Bl.'ennmaterial. 43. Süd.amerikanischeWährungseinheit.  45. Bibüsche Gestalt.46. Wei.bliicher Vorname. 47. Bewohn�re-ines ehern. Nordoststaates. 48. Hebe­vorrichtung, 50. Persönliches FürworL52. Fluß in TLrOl.

Gencl.-Revterlnspektor Joeef Fasching 1 1

„Nun, F,ritz, welche Schulstundic macht di•r am meisten Spaß?" ,,Die Singstunde." ,,\Veshalb denn?" , ,Da bin ich d,ispensiert," 
* 

„1,�·au Di.rektor, den harten Knochen vom Sohweinebraten kann ich clrurcliaus nicht kle-in kriegen." „Aber Paula, Sie sind doch sonst nicht so schwerfällig, <lienkeu Sie ein­fach, es wäre ein Stück von unserm Ta,fcl_ge.schkr, dann "'erden Sie es schon ·klein kriegen ! "
* 

„Sagen Soo", fragte ein Polizist den Hausmeister, ,,hat hier nicp.t ein Herr Si,gle<r gewohnt?" . . „Ganz ,recht, der Herr Sigkr i_st dann in die Brc.it�traßo, von d.ort m die Hochgasse, spiite1· ist er dann nach dem Steinwall übersiedelt." ,,Und wo er augenblicklich wohnt, wissen Sie wohl nioht?" „Doch - jetzt wohnt er wieder bei ' uns." 

. . .  <laß de.r höchste Berg Schwedens Kebnekaise (2135 m) heißt. . . .  daß den Roman „Jesse und Maria" Eurica von Handcl-Ma:zzettli schri,eb. . . .  daß Kardamom ein Gewürz ist und, für Süßspeisen ,erwendet wird. . . .  daß der _portugi.es.ische Seefahrer Armando Diaz (1487) das Kap der Guten Hoffnung e.ntdeckte. . . .  dal1 Keratin eine Hornsubstanz i5t. (Aufbau v-0n Fingernägeln usw.) . . . aaß Jean Baptiste Coibert der Gründier der französischen Akademie der \Vissenschaften wa,i:. , . . .  daß Ei5e5Sig lO0prozcntige Essig­sii u,re ist . . • . daß der Lad.ogasee der größte See E 11,FOpas i,st. . • .  daß Jostedals-Brac, ein Plat<;.au­gletschedeld im norwegischen Hoch­gebiirge, das größte europäische . Glet-scherfcld ist. . . .  daß im Altertum der Olympische Fünfkampf aus Lauf, Weitsprung, Rin­gen, Speerwurf und Diskllswurf be­stand. , • . daß die wasserreichsten Fiille der Er-die die lguassu-Fälle in Südamer.i'ka s.ind,, . .  daß der Autor des Romans ,,Schuld und Sühne" Fed.or Michajlo-witsch Dostoj,ewskij ist.. . .  daß si.ch das Grab von Kolum­bus in <lier spanische:n Stadt Scvidl� befindet.
"4,u.µäJWt.g. d.eJi. $!ät�e.e au� de.%. 

Olz.t (>6..e,.,.J{.w,,. ltl.M 

Wie? Wo? Wer? Was ?  1. Kon lcktlou. 
2. Die Hoch- und Deutschmeister. 3. Tel Aviv.
4. Der Relcbsaplel. 5. City. 6. Durch die
Straße von Gibrultar, 7.  Ein Aufgeld, 8.  Zwi­
schen Korea und China, 9. Der englisch­
schottische llomaudichter Conon Doyle. 10. 
Tlrunn, 11. a) Grob gemahlenes Getreide;
b) Alteisen. 12. Der Ausdruck für eine Selbst­
verstiindlichkeit. 13. Berthold Schwarz. H, 
Hamburg. 15. ,Maotin Luther. 16, Mt. McKlnley 
(6239 m). 17. Einen kurzen Aul-wärt haken. 
lU. Blinder Gehorsam. 19. 1618 bis 16l8. 20, 
Durch die Sternwarte von Greenwich. 

W �r war das Y Josef Maclerspergcr. 
Wie e.rgünze ich's? Stalaktiten - Stalag­

miten. 
Deb,ksport. 40,000.00Q + 1. Die Lösung clle­

ser Scbiitzuogsaufgabe Ist wahrhaft erstaun­
lich uncl wird kaum von jemandem, cler die 
Aufgabe nicht nachgerechnet hat, richtig er­
raten worden sein: Der Abst-ancl der beiden 
Kreise beträg� niimllch trotz der Im Verhült­
nls zu den 40,000.000 Meter minimalen \, er•  
größorung von nur einem Meter ziemlich 
gena >1 16 Zentimeter! Mon knnn sieb In der 
Vor•tellung die Sache vlellolcbt so erklären, 
cluß der Umfang eines so unendlich großen 
Kreises für das nur einen Tell umfassende 
Auge praktisch Inst einer geraclen Linie 
gleichkommt. Mutbematlker unter unseren 
Lesern können eile Richtigkeit cler Lösung 
leicht nachrechnen. 

Krenzwortr!itscl. W a a g r e c h t: L Land­
gendarm. 7. Udo. 8. Brei. 9. Dolman. 12. Nuht,.J.3. WI. 14. Azoron, 16. John. 18. Nutlvo. 19, 
AD. 20. :i;;t 21. Sogar. 2�, Nlels. 26. Zlt. 27. Ja (i = j). 28. Terru. 32. D�. 33. Bi
34, Doldenreben. - S o  n k r e c h t :  1, Lucl­
wlgslled. 2. No!. 3. Graz. 4. Arnnluoz, 5, !leb. 
6. Mlthensteln, 10. Monclant, 11. None. 15.
Rainer. 17. Hag, 22. 0kn. 23, !leede. �5. Liebe.
31. Al.



lieiminoleötret 

Bild 1. In cinem abseits gclegeuei:i 
Dodga.sthaus macht Joe Chasie Liila Dahl 
einen Heiratsa'Iltrag. Er sagt ihr, daß 
er auf Anhalter in diie Stadt fabreu 
wiJ.1, um ,diort einen Posten zu suchen. 
Aber er verspricht ihr, baJid wieder­
zuk,ommen, und bittet sie, auf ihn zu 
wa.rten. Sie lächelt und gibt ihm einen 
K,o,rb. ,,Ne.in, Joe", sagt sie, ,,ich 
heiiirat,e nur ei.nen Mamn mit �ld." Das 
Tanzpaar Ben Rolfe 1md Ada Lee zücben 
Joe wegen des Korbes auf. Joc gerät
in \\7•ut, gibt ihnen hitrL.ige Antwortelf 
und verläßt das Ga thaus. 

Bild 2. Zw,ei Tage später nntersucht 
Inspektor Steiner d:en Tod Li.La 0ahls. 
Jhire Leiche wurde in du Niihe der
Straße gefunden und ilue Kleider sind 
vom Gewitter dier vorige11 Nacht norh 

IV 

Bild l 

naß. Er fi'Ildiet aber auch ei.neu Knopf, 
-dier v,on dem Regenmantel ei,ues Man­
nes stammt. In ihrer Handtasche findet
er den Namen Ben Rolfe und ruft ihn 
�um Tatort. Rolie: ,,Joe' Chase muß 
-deir Täter scim. Ich sah ihn gestern 
1ULOht a<U6 d!em Difkioht h-c,rauslaufeo. 
Er hiielt einen \Vagen au und ruhr mit 
ibm weg. Der Wagen �ar . dir_�kt vo,· 
meinem Auto, als Joe emstleg. · 

Bild 3. Rolfe verbringt den ganzen 
Tag mit Inspektor Steiner. Am Abend 
fah,rten sie durch ein neues Gewitter 
i,m Wagen Rolfos, ein Mod<ell aus dem
Jahre 1932. Steiner: ,,Sie sagen, daß 
Sie Ch851C durch das Licht Ihrer Schein­
w:orfer laufen sahen?" Rolf.e: ,,Ja!·' 
Stei1ter: ,,Lief Jhr Motor 7" Rolfe: 

Bild 2 

Bild 4 

„Ne.in, ich hatte tl,llleh festgefahiren und
stdlte dien Motor für ungefähr zehn 
Minuten ab." Steiin.er: ,,Ist es nicht 
sondiorbar, daß ('.Jhase sich hier au:li­
hiielt ?" Rolf,e: ,,Nei'I!. Ich wußte, daß
CIJ!' ,e,inen \Vagen an.halten wollte." 

Bild 4. Als si.e weiterfahren, must.irt 
&te.iner das Instrumentenbrett des Wa­
gens. Steineir: ,,Von wo kamen Sw?" 
Ro'.Lfe: ,,Ich hatte �twas getrunken und 
be'fand mich auf dem Heimweg." Stei­
nCII' ,,Ich glaube -. " Rol,fe sfoht drus 
M!i.ßarauen in dien Augen des Inspektors, 
bl'�t und springt aus dem Wijgen. 
Sb�JJer springt ibm nach. Siie ringen.
Steiner überwältigt und verhaftet Rolfe. 
W11eso wußte der Inspektor, daß Rolfe 
log? 

LIEBE IST LEBEN • ALLERSEELENGEDANKEN 

Von Gend.-Revierinspektor OTTO JONKE, G,mdarmerr.epostenkommando -Saalfelden, Salzburg 

Es kommt der Tag wieder, an dem wir unsere Toten, die
wir lieben und ehren, besuchen. 

. Mit ei,ner Hau1dvoll spätherbstlicher Blumen und 6nem 
bekümmerten Herz,en wandern wir hinaus auf den Friedhof. 

An diesem Tage lösen wir ,uns -0us dem geschä,ftigen und 
blendenden Alltagsleben und schenken uns mit allen Nöten
und Freuden ihnen, unseren Toten, die wir lieben. 

Ehrfürchtig und stumm neigen wir 1uns der Erde zu, die
sie birgt. 

Kolonialwaren-Croßhandlung 

C. Traunmüller,
Cmunden,O.C.

Erzeugung der Blltz-Gugelhupfmassen 

8111%-Tortenmassen, Blitz-Badepulver und Vanfllezucl<er 

Vom Rande des Lebens aus schauen wir 1n den Abgrund des 
Todes, und es bemächtigt sich ,unser die Frage, ob wir nicht 

.chon mehr der Erde gehören ,als uns bislang schien.
Gleichermaßen läuft jedermanns Lebensuhr ab, die unbestech­

liche Macht des Todes langt mit fahler Hand nach dem zitrern­
den Herzflämmchen und - v,erlöscht es. 

Die -geistig.e Liebe, da,s gute Werk sind die einzigen Steg•e, 
die von hier nach dort führ.en, und geben unserem Verweilef'I 
am Grabe einen Sinn. Durch die Liebe, die aus und von uns 
hinabsteigt an den Ort, wo das Materielle zu . sein aufhört, 
ersteht von neuem die im Grabe ruhende Persönlichkeit le­
bendig in u.nserem Herzen. Wir haben noch nicht wie die 
Toten das Leben be·zwungen, weil wir Lebenden den Tod noch 
nicht ,erfuhren, ihn vielleicht nur hin und wi,eder ahnen konn�n, 
aber einmal werden auch wir bereit sein müssen, einma·I wi,rd 

WARENHAUS 

1 
B, ,,_ßl:,, 

,, t---l'AN 
V., Schönbrunner Straße 94 

VIII., Lerchenfelder Straße 150 

.J-Jueen-, D(l.lnen- Uhd iühdee­

f,;eld�, ��, 
T�en, 1na.ntel-- u. �­
�, teil,.-, lta«4- Uhd. iJett­
flfl(U,CM,e, Scl,,,uke, ,ae D�, 
.J-lueen Uhd iühdee

in bester Qualilät, erstklassiger Ausführung u, jeder 

Preislage, Alle Waren auch aul b e q u e m e TE I L­

Z A H LU N G zu Kassapreisen l 

cruch an jeden von uns ,die Sterbestunde unabänderliche tat­
sache werden . 

Wir müssen uns ber,eithalten ! 
Seien wir besorgt, daß der,einst ·uns viel an Liebe nachfolgt, 

denn eben aus der Liebe ,erwächst wiederum 'Unser erneuertes 
Leben. 

Es tut gut, am T-0ge "Allerseelen" über solche Dinge nachzu­
denken ·und uns über den Sinn des Lebens zu besinnen. Täten 
wir d·ies öfter, so würden wir viel bescheidener ,und zufriedener 
leben können. Würde der Geist den erstorbenen Körper nicht 
überdauern und neu beleben, wie vermöchten wir in ti-efster
Trauer, innigster Liebe, aufrichtigster Verehrung vor di,e Erden­
hülle ·unser,er geli-ebten Toten hinzutreten? Vor sie, denen der 
erlösende Tod alles nahm, aber auch alles gab? 

Wie könnte ein daniederli,eg,endes Land sich erneuernd die
tausend offenen Wunden schli,eßen, wenn nicht das geistige 
V,ermächtnis den materiellen und körperlichen Verfall über• 
dauern würde, um nun aus unsichtbar.en Werten lebendige Auf­
erstehung zu g,ewährleisten? 

Möge doch der tröstende Allerseelengedanke allüberalf 
j-n menschlichen Herzen Platz und Aufnahme finden, nämlich, 
daß Uebe Leben bedeutet. 

Li,ebe im Leben und über dieses hinaus, gibt Fri>eden- hüben 
und drüben. 

Alles Unglück i,n der Welt ·könnte mit dem schlichten aber 
doch so warmen Wort L i e b e beseitigt werden, denn Liebe
i,st Leben und ein Leben in Uebe brächte uns den heißersehnten 
Frieden auf Erden. 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 . Fernruf A 51 4 36 

für Ihre PHOTODIENSTSTELL.EN

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel

PHOTO-KONSUM 
Inhaber: Vinzenz Dworzak, Johann Banzl 

Wien VI, CapJstrangasse 2 

Telephon A. 33 0 81 und B 23 2 87 

Gcschäffazeil von 8-17 Uhr, Samstag von 8-12 Uhr 

langjähriger Lieferant der Kulfurins{ihrle, Behörden und

Industrie, Fachphotographen und Photohandel 

Her,,usgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer und Ver­
leger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. Für den Inhalt verantwort­
lich: Gendarmerie-Major Ferdinand K ä s. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Osterreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verbote� 

Ausleg-u-ng des Wortes "angeben" im § �09 StG 

Dds Erstgericht ist mit Recht davon <Jusg-eg,angen, daß der 
erste Deliktsf<lll des § 209 StG \g-egeben sei. A. hat den Fest­
stell,u-ngen des .Erstgerichtes zufol.ge ei,ne v-on ihr der X-AG au-s
der-en Büroräumen .g-estohlene Rechenm<1schi,ne am 31. August 1953 
dem Schrei.bmaschi,nenhändler B. v-erkauft •und wurde mit dem
Urteil :des Landesgerichtes für Stra.fS<Jchen Wien vom 6. August
1954 deshalb des Ve,:br-echens des Diebstahls sch·uldig erkannt.
In dem V,erfahr-en,. das zu di·es,er V.erurteilung führte, hatte sie be­
hauptet, di-e Rechenmaschine nicht gestohlen, -sondern von einem
Unbekannten zum Verkaufe übernommen zu h<Jben. Am 3. Sep­
tember 1954 wurde si·e vom ,P,olizeikommissariat Landstraße we­
gen <Jnderer Di,ebstähle, die bei der X-AG vorgekommen wa.ren,
einvernommen. Bei dieser Gelegenheit gab si,e an, sie wol/.e 
j,etzt S<Jgen, wer d):!r "Unbekannte" sei, von dem si·e seinerzeit 
die Rechenm<Jschi,ne übernommen habe; es sei di-es der bei der 
obgenannten X-AG beschäftigte C. 

Geht man von diesen Feststellungen des a-ngdochtenen Urteils
.aus, da,nn ergibt skh, daß der erst·e D-eliktsf<1II des § 209 StG 
gegeben i·st. Di·e in Betracht ·kommende Anschuldrg·ung wurde vor 
dem Polizeik-ommissariat Landstraße, also vor ,einer zur Sorge 
für di,e Rechtssi·cherheit berufenen Behörde, di,e zu 6nem d-i-e
Wi,rkS<Jmkeit der staatlich-en Str<J.fg,ewal't yorberei-tenden Einschrei­
ten zuständi-g ist (EvBI. 1947 Nr. 28), somit V'Or der Obrigkeit 
erhoben, In welch.er Fo�m die Anschuldigung erh-oben wurde, 
1st 1nicht ·v.on Bedeutung. Das Wort »aingeben" im § 209 StG be­
deutet mach der ständigen Rechtspr,echung soviel wie "be­
haupt-en". Daß A. v.or dem Poliz-eikommissarilclt Landstraße di-e 
Behauptung a,ufgestellt hat, C. sei jene Person gewesen, die ihr 
di•e Rech-enmaschine z·i.Jm Verkaufe überg·eben habe, ergibt sich
aus den Feststellungen des Erstgeri•chtes, tcla.s d:es weil!:eren als
erwies·en angenommen hat, daß A. die Rechenm<Jschine selbst ge­
stohl-en hat und daß C. (dn cfer Tat ni1cht beteiligt gewesen ist. 
A. hat somit C. wider ;besseres Wissen fälschli.ch ,eines Verore­
chens bezichti,gt. Es liegen daher sämttich,e T,i•tbestarndsmerkmale 
des V•erbrechens der Verleumdung nach dem § 209 StG, erster 
Deliktsfall, vor. Ist ,aber der •erste Deliktsf-all des § 209 StG ge­
geben, darin rnu,ß rcli.e fälschliche Bezichtiigung ,nicht di,e Eignung 
haben, z-u Nachf.orschungen zu führ,en (SSt. VI 56, si·ehe hi,erzu
a:�ch Fing-er, Bd. II S. 271 ). Daher ,erübri!gt ,es, ,auf die Aus­
fuhr,u.ngen der Beschwerde ,näher ei1nzugehen, i,n denen darg,ef.egt
wi1rd, der Angeklagt,en habe das Bewußtsei1n g.efehlt, durch _ihre 
Angaben die Möglichkeit ·eilner Stra•fv-erfiol,gung c.� herbeizu­
führ,en. Die Beschwerde ist a·uch insof.ern iim Unrecht als sie 
vermei:nt, di,e Ang·eklagte h,ibe durch ihre Ang,aben 

I 

vor . der 
Poliz-ei C. •nicht dnmal andeutungsweis•e des Diebstahls der Re-
0.enmaschi,ne bezichtigt. Dc1 die Rechenmaschine /JUS den Büro­
raumen der X-AG gestohlen worde,n ist, kann di,e von der 
J\ngeklag�en ,a·uf�estellte Behauptu?_g, C. ha�e ihr ei,nes Tages
d1•e Masch11ne m,1t dem Ersuchen ubergeben, si.e mög,e si,e für
1h,n v-erkaufen, nur da,hi,n verstanden werden d,aß C. der Dieb 
der Maschi1ne sei. Es handelt sich daher k�i.neswegs um eine 
v.age Andeutung, sondern um ei,ne durchaus klare und eindeutige 
Bezich,tigung des Di-ebstahls (OGH, 21. Juni 1 955, 5 Os 51 3; 
LG Wiein, 2 b S Vr 6572/54). 

Vonauss0!z-ungen der Notwehr im Sinne des § 2 fit. g StG 

_ Aus dem' Nichtigkeitsgrunde des § 281 ,Z. 9 b StPO macht 
die Beschwerde gelt-end, daß das Erstgericht rechtsirrigerweise 
dem Ang,eklag•ten B. nicht Notwehr .als Unr-echtsausschli-eßungs­
grund zugebill•i,gt oder die Tat ldes Angeklagten nicht äußersten­
falls ·nu! als N-otwehrüberschr,eitung beurteilt !habe, weil B. sich 
nur gegen ,ei,nen gegen ihn geführten Angriff gewehrt habe. 

Diesen _Ausführungen der Beschwerde kann ,nicht beigepflichtet
werden. Eine gerechte N.otwehr iim Sinne des § 2 lit. g StG ist 
n�r gegeben, wenn der Täter ,sich der ,nöti,gen . .Verteidigung be­
dient hat, ·.�m einen rechtswidrigen Angriff auf Leben, Freiheit 
oder Vermogen v0n sich oder ,anderen abzuwehr-en. Der An­
griff der gerechten Notwehr setzt :daher eine Abwehrha·ndlung 
gegen einen ,gegenwärtigen oder ,unmittelbar bevorst-ehenden An­
griff voraus. Nach den eig,enen Angaben des Angeklagten 8., die 
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die 5ntscheidungsgründe des Urteils wiedergeben, hat ·dies·er
von einem Soldaten von rückwärts einen Schlag- rnit der Koppel 
oder ·einem Riemen erhalten. Darauf tdrehte sich B. um. und führte· 
gegen den Soldaten - es 'war dies A. - zwei pd,er drei Box­
hi1ebe, -iinf-olge deren A. zu Boden 9türzte. Schon nach cfi.esen 
Angaben des Angeklagten ist klar, daß er die Boxhi·ebe gegen A. 
nicht zur Abwehr. ei,nes geg,e,nwärtigen ,oder ihm drohenden 

Angriffes geführt hat, sondern daß er dies tat, nachdem A. ihm· 
den Schlag mit dem Ri,emen· oder dem Koppel v-ersetzt ha-t. Es 
w<Jren 9aher schon :nach den eigenen Angaben des Angeklagten 
die Voraussetzungen für eine gerechte Notwehr im Sinne des
§ 2 lit. g StG nicht gegeben, denn der Angeklagte hat sich nicht
gegen ei,nen g,eg-enwärtigen oder unmittelbar bevorstehenden An­
griff g·ewehrt, sondern dem A. 1c:He Schläge :nach dess-en Angriff 
der schon abgeschlossen war, versetzt, .also nicht i,n Ausübun� 
von Notwehr, sondern von Rache geha.ndelt. 

Ueberdies kann sich derjenige nicht ,a,uf den Str-af.ausschli•e­
ßu,ngsgrund der Notwehr berufen, der si,ch absichtlich einem•l 
Angri.ff.e aussetzt, obwohl -er ihm leicht ausweichen könnte. Nach� 
den tatsächli-chen Feststellungen des Erstgerichtes hatte der Ange­
klagte die Möglichkeit, einem Angriffe des Solda.ten ausz�­
weichen. Er hat jedoch von dieser Mögl•ichkeit keinen Gebra,uch 
gemacht, sondern sich, wi•e auch .aus den g<lnZ•en vorausgehend� 
Ereignissen . hervorgeh<t, bewuß:•erweise �em Ang,riff ausgeset;t� 
Das Erstgericht hat demnach mit Recht �,_1e Voraussetzung·en der· 
Notwehr oder <Jli-enfa./ls der Notweh:uberschreitung ,nicht als 
gegeben angenommen (OGH, 14. Juni ,1955; 5 Os 343 . LG 
Klagenfurt, 1 0 Vr 1873/54). 

' ' 

Zwischen d-e-m angiedrohfe-n U.ebel und ,der zu erzwing,enden 
Leistung muß ein Zusammenhang bestehen (§ 98 lit. b StG) 

. !insoweit . diie Beschwerde d�s Urteil .als r-echtsirrig be­
,:e1chnet, weil dem Angeklagten ein Anspr,uch .auf. die Bezahlung 
des Betr<1g-e-s von 10.000.- S ig-eg,en 8. zugest,:inden sei ist die 
Beschwerde •nicht berecht.igt. Wohl hat der OGH in wi-eclerholten 
Entscheidungen a,usg.esprochen, d<Jß das Verbr,echen der Er­
pressung nicht vorliege, wenn die Drohung erf-olgt ist um eine
L�i9tu.ng durchzusetzen, a·uf die der Drohende <1:in Recht hat. 
Dies setzt Jedoch unter ander•em .v-ora-us, daß ,ein Zus<:1mmenhang
zwischen der zu erzwingenden Leistung und dem ,angedrohten 
Uebel besteht. W,er zur Durchs-etzu.ng •ei.nes Leistungsanspruches
e1,n Uebel androht, da,s mit der zu erzwingenden Leistung i 
gar keiinem Zusammenhang steht, verantwortet das V,erbreche� 
d,? Erpressung (SSt. _XIX 61). J_m geg:ben-en Fall·e hat A. dem B.� 
m1,t der Erstattung einer Anze1g.e bei der P-olizei wegen ein r � 
von ihm angeblich beg<1,ng,enen strafb<1.r,en Handlung g-edroh� 
Diese Drohung stand mit dem Anspruche des Ange.klagt,en auf 
Bezahlung des Be_tr<1ges von 10. 000.- S in keinem Zusammen­
hang. Das Erstg,ericht hat demnach auch mit Recht in den fest-; 
g-estellten Handlungen des Angdlagten den Tatbestand des Ver­
brechens der Erpressung nach dem § 98 b StG als geg,eben 

genommen (OGH, 3. Juni 1955, 5 Os. 379; LG Wi-en 2 a s 
a

V
n

-_· 
9119/53). 

' r,

Wa·nn bedingf böser Vorsatz zum subjektiven Tatbestand aus-
reicht 
In den Ausführungen zu ihrer Mä.ngelrüg,e behauptet die B _, 

schwerde, ein eventueller Vorsatz sei zur Herstellung des T -�­
bestandes des .Betruges nicht g.enüg-end und macht damit d

a 

Sache inach dem materiell-rechtlichen Nichtigk.eitsgrund der z ;�
des § 281 StPO g,eltend. Abg,esehen davon daß das E

.
r t­

gericht gar nicht v.on der ausdrücklichen A�n<1hme eines 6
5 

_ 
di,ngten Vorsatzes bei Verübung der Tathandlungen ausgeht ·\ 
die Ansicht der Beschwerde re_chtlich verfehlt. Bedi,ngter b6s

1
:r 

Vorsatz reicht -nach der her�schenden Lehre und Rechtsprechung' 
zum subj�ktiven Ta�bes�and al_l,er Verbrechen aus, bei denen das 
Gesetz nicht ausdruckl1ch (wie etwa beim Verbrechen der Ver­
leumdung) unbedingt bösen Vorsatz fordert. Aus den Bistim­
mungen der §§ 197 ff. StG lä.ßt sich ein derartiges Erfordernis 
aber nicht entn,ehmen (siehe auch SSt. XII 24, EvBI. 1949, 
Nr. 234), (OGH, 1 7. Juni 1955, 5 Os 271 • LG Klagenfurt 
8 Vr 1833/54). ' r 

Erpressungstatbestand darf nicht eins_chränkend 

ausgelegt werden 

Als kürzlich zwei Frauen ihre Wohnung betraten, mußten 
sie feststellen, daß sich bereits ein unbekannter Mann dar­
innen befand, der sich ungeniert zu schaffen machte. Als der
Unbekannte auf ihre. Anrufe aus dem Fenster sprang, versuch­
ten die beiden Frauen, in der Annahme, daß ier sich von
ihrer Habe einiges angeeignet habe, den Mann am ,Bestei,gen 
seines Fahrrades zu verhindern. Der Unbekannte wendete aber 

Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Te lephon  B 31 5 25 

Ges amte Sp.o rta u s rüs tu ng und Bekleidung' 

gegen die beiden Frauen Gewalt an ; um sich der ZJU erw-ar­
tenden F.'?�tnahme zu entziehen und di1, Flucht zu ,ergreifen. 

,&Er wurde bald darauf von den Sicherheitsbehörden ausgeforscht 
.und dann vom Strafgericht interessanterweise n i c h  t wegen. 

versuchten E i  n b r u c h d i e b s t a h I e s, s o  ,n d e  r n wegen 

öffentl.icher Gewaltt;iti.gkei't, begang,en durch E rp•r e  s s u n g ,
für schuldig erkannt. 

Diese Ansicht teilte auch der Oberste Gerichtshof, der sich
im Zuge de_s Rechtsmittelverfahrens mit dieser Fr<1ge zu ,be­
schäftigen hatte. Er stellte fest, daß die vom Angeklagten auf­
gezeigte Rechtsansicht des Obersten Gerichtshofes, wonach der 
Erpressungstatbest<1nd dann n i c h  t vorliegt, wenn der Tä­
ter Gewalt oder gefähr!iche Drohung anw,endet, um nur über­
haupt ei�e Leistung, Duldung oder Unterlassung (der Festnahme) 
zu erzwingen, o h n e daß dadurch ein privatrechtliches oder 
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WIENER STADTISCHE 

VERSICHERUNGSANSTALT 

W I E N 1 • S C H O TT E N R I N G 30 · TEL. U 28 5 90 

= RINGTURM =

GE SCHAFTS ST E L L:E N 

IM GANZEN BUNDESGEBIET 

doch rechtliches Interesse des Angegriffenen o_der bestimmter
ihm nahestehender Personen bg:rührt wird, im konkreten -F<JII 
n i c h  t zutrifft. Denn hier k.onnten die beiden Frauen, o1<:1chdem 
sie . den Angeklagten in ihrer Woh.nung betreten hatten und
er auf ihre Anruf.e aus dem· Fenster sprang, ,annehmen, daß er 
sich im Besitze einer Diebsbeute befand, an deren Sicherst-ellung 
sie privatr-echtlich interessiert waren. Sie ha-tten daher ei.n recht­
liches, ja sogar ein pr;vatrechtliches Interesse daran, den 
Angeklagten <ln der Flucht zu verhindern. 

Der Oberst-e Gerichtshof entschied ganz allgemein, daß sich 
im Fall der öffentlichen Gewalttätigkeit durch E r p r e s s  u -n g 
d i e  S t r a f d r o h u n g  g e g e n  je d e  W i l l e.n s b e u g u n g
m i t t e I s G e w a I t o d e r g e f ä h r I i eh e r D r o h u -n g
r i c h t e t. Es macht das Gesetz darum auch keinen Unterschied, 

Olympia Kleinschreibmaschinen 
schon bei geringer Anzahlung und 
zinsenlosen kleinen Monatsraten. 

Begünstigtes Sonderabkommen für 
Gendarmerie- und Zollbeamte!· 

·Bür,omas·chinen Ges. 

Rokitta & Co: 

Zentralbüro: 
Salzburg, MUnzgasse 2, ·Tel. 42 81 

-------------------- ------

ob die Willensbeugung aus Gewinnsucht beg<Jngen, der Erlangung 
eines V.ermögensv-orteiles dienen soll, oder ob sie (im Sinne 
der neueren Termin.ol.ogie, eine Erpressung im engeren Si,nn) 
eine Nötigung darstellt. Die Str<Jfbarkei-t der Willensbeugung 
findet ihre Gr-enze demnach nur in dem Mittel, •. dessen sich 
der Täter bedient. 

Der Versuch, das unter Strafe gestellte Verhalten nach 
dem von dem Täter angestrengten Ziel durch einschränkende 

1 
• 

Flaggen und Wimpel in jedem Stil 

oom Sohnengörtner 
AUS MITTERSILL 

Österreichs g r ö ß t e Fahnenfabrik 

Mi tte r s  i II (Salzburg), Telephon 48
Auslieferungslager für Wien: 
WIEN 1, BÖRSE GASSE 1 D, Tel. U 25 0 91 

Sahnen-Druckerei, -Särberei, -TTäherei, -Stickerei 

Auslegung einzuengen, widerstreitet somit dem im Schutz der 
Willensfreiheit g-elegenen Zweck der Gesetzesbestimmung. Es 
gi,ng .darum auch der Ei,nwand, daß dem Angeklagten das Ver­
brechen der öffentlichen Gewalttätigkeit durch Er�ressul')g nicht 
zur Last gelegt werden könne, da es dem Angeklagten ,nur 
darum zu tun wpr, mit seinem Fahrrad zu flüchten, ·rechtlich 
fehl. 
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Gend.-Major AUGUSTIN SCHOISWOHL l 

Gendarmerie-Major Josef Freistätter t 
Am 3. Juni 1955 ab 14 Uhr füllten sich der Platz und di-e 

Straßen um das Heimathaus des am 31. Mai 1955 unerwartet 
verstorbenen Gendarmeriemajor Josef Freistätter mit Trauer­
gästen in Uniform, in Jägertrachten und in Zivi'!, ,um den 
Heimgega-ngenen das letzte Geleit auf seinem Weg zur ,ewi­
gen Ruhe im Bergfri·edhof unter der alten, denkwürdigen 
und schönen gotischen Wallf.ahrtskirche - Maria-Straßeng,el zu 
geben. 

Dechant Msg. Meinrad M au r e r aus Gratwei-n nahm un­
ter großer Assistenz die erste· Einsegnung v-or,' Dann 6etzte sich 
der ·unübersehbare Trauerzug _ in Bewegung. Die Ehren­
kompagnie -unter dem Kommando des Gendarmeri·erittm-eisters 
Adolf S c  h a n t i  n mit der Musikkapelle des La.ndesgendar­
meriekommandos für Stei·ermark, die Abordnung der Freiwilligen 
Feuerwehr und weit über 100 Jäger leiteten den Trauer-

Der Landesgendarmeriekommandant für Steiermark Gend.-Oberst Franx Zenz 
gab mit den Offizieren seines .Stabes dem toten Kameraden das letzte Geleit 

zug ein. Dem Sarge, getragen von den Jagdkameraden 8es 
Verstorbenen und von ,einem Spali·er der Genda-rmerie und der 
Jägerschaft flankiert, folgten · nach der Gei·stlichkeit ,und den 
Verwandten der Landesgendarmeriekommandant für Steiermark 
Gendarmerieoberst Franz Z e n  z mit dem gesamten Offiziers­
korps - auch Gendarmeriemajor Anton H a t  t i n g e r  des 
Gendarmeriezentralkommandos befand sich -unter den Trauer­
gästen -, zirka 500 Gendarmeri·ebeamte aller Dienstgrade, 
starke Abordnungen der Genda,rm-erieschu l.en Stei·ermarks, der 
Bundessicherheitswache der Bundespolizeidirekti-on Graz, der 
Zollwache und der Justizwache Stei•ermarks schlossen sich an. 
Landesamtsdir-ektor Hofrat Dr. Otmar ·C r  u s i c mit hohen 
Funktionären des Landesbauamtes, der Justizbehörden und Ver­
treter vieler anderer Behörden und Aemter waren zu sehen. 

Beim Demmelkreuz nahm Pater Stefan U 11 e r  at.is Semriach 
die zweite Einsegnung vor, dann ging es den steilen Kirchweg' 
entlang. 

Nach der dritten Einsegnung am Grabe nahm zunächst 
der Jagdpfarrer Prof. Dr. Florian K r a u s  als Lehrer des Ver­
storbenen im Gymnasium und als Freund mit ·ei�er tiefempfun­
denen Ansprache Abschied und warf ihm als letzten Gruß 
den Bruch hinab i:ns Grab. Anschließend spielte die Gendar­
meriemusik unter Leitung des Kapellmeisters Gendarmeriebe­
zirksinspekt,or Georg ·P e t z  einen Ch·oral. 

Dann würdigte Gendarmerieoberst Z e n  z das Leben und 
Wirken des Dahingega,ngenen. Am 9. November 1905 geboren, 
trat Major Freistätter am 1. Mai 1927 in -die österreichische 
Bundesgendarmerie ei·n. Im Jahre 1931 hatte er den Fachkurs 
für den höheren ökonomisch-administrativen Gendarmeriedi•enst 
absolviert und 1934 wurde er auf Grund seiner fachlichen 
und persönlichen Qualitäten in da-s Bundeskanzleramt berufen. 
Nach mehrjähriger Verwendung i·n der Zentr,ilstelle kam er ;nach 
Steiermark zurück und war zuletzt als Referent beim Landes­
gendarmeriekommando tätig, Er war ein liebenswürdiger, stets 
heiterer und pflichtbewußter Kamerad von untadeligem Cha­
rakter, Sei·ne objektive Dienstauffassung und Hilfsbereitschaft 
sicherte ihm die Achtung und die besondere Wertschätzung 
aller Vorgesetzten, Kameraden und Gendarmeriebeamten des 
Landesgend.armeriebereiches. Der Spr-echer bedauerte den har-
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ten · Schicksalsschlag und dankte dem im besten Mannesalter 
dahingeschiedenen Major Freistätter fü·r seine Leistungen zum 
Wohle des Gendarmeri·ekorps und im Dienste der Heimät. Er 
drückte den· Leidtragenden das tiefempfundene Beileid des 
Landesgendarm-eriekommandos aus und versicherte, daß· das 
Andenken an den a-llzufrüh Verstorbenen immer in Ehren ge­
halten werden wird. 

Philipp M e r a n  dankte dem Dahingeschiedenen als Prä: 
sident des Steirischen Jagdschutzvereines für seine Tätigkeit als 
Zweigstellenleiter Graz-West. Nach seiner Rede erklang aus 
der Höhe der Wallfp-hrtskirche die ,,-W.aldandacht", gespielt 
von einem Bläserquartett mit dem -Dirigenten Landesgerichtsrat 
Dr. Horst L o h  r. Gleichzeitig marschierten die Jäger a,m of­
fenen Grab vorbei und nahmen ebenf,alls von ihrem Kameraden 
Abschied, indem sie ihm einen Bruch als letzten Gruß ins 
Grab sandten, 

Das Lied vom 11Guten Kameraden", gespielt von der Mu­
sikkapelle des Landesgendarmeri·ekomma,ndos, schloß die Trauer­
feierlichkeit ab. 

"Law·inen" von Walt,zr Flaig 
Verlas Brockhaus, Wiesbaden, DM 16.50 

Der seit Jdhren in Bludenz ansä-ss'ge ali,ine Schriftsteller Walther Fla19 
hellt im Verldge B r  o c k h d u s eine Neu:3uflr1ge seines Buches "L1wine�" 
herausgebracht. Mit der Gründlichkeit des Forschers, aber a,uch md olle, 
Uv.be d�s bergverbundenen Menschen, schildert F/c,ig die eindrucksvoll�. 
oft schaurige Naturgewalt, den in Bewegung geratenen Schnee, die L.:1win�. 
Es wäre schon ein großes Verdien!>t Flcr:gs gewesen, wenn er seine pro•• 
funde:1 Kenntnisse alpinen Schrifttumz ko,u:ntriut . auf das Thema Sch.iiee 
und Lawinen gesichtet und publiziut hätte. Flaig aber, selbst ein viel­
erfahrener Ber99eher, kann dUS derr. Born eigenen Erlebens schöpfen. Die:;�r 
Umstt1nd und der ausgezeichnet straffe Aufbau des Werkes erheben es weit 
über d,1s, was man schlechthin als Lehrbuch bezeichnen würde. Spannend 
wie ein Roman, mit hervorragendem Bildmateridll, mit Skizzen und grdphischen 
Darstellungen versehen, b i _e t e t d i e s e s 8 u c h a 1 1 e n A I p i n i s t e ,, 
e i n e  Füll e v o n  w i s s e n s w e r t e n  Hi n w e i s e n  u nd Ar· 
r e 9 u n 9 e n. Dem La.ien, der sich mit der Absicht trägt, die SQ.hönhf.il 

• w�nlerlicher Bergwelt zu gen:eßen, wird dcls wahre Wesen der Lnwi11e1l• 
gefahr deutlich dargetan. Der Verfasser mahnt den Unerfahrenen, aber er 
zeigt auch alle Wege, wie man der erh111nten Gefdhr begegnen kdnn. Von 
Flaig stammen eine ganze Reihe von Touren'be:schreibungen in den Alpen. 
Auch mit diesem neuesten Werk hat er wieder einen Wegweiser gesd1dffen, 
der aber nicht räumlich begrenzt ist, sondern eigentli:.h die ganze Berg­
welt umfaßt, denn ebenso wie Wogen und Sturm zu� Meere gehören. 
so gehören die Lawinen zu den Bergen. Neben den Erlebni�berichten
namhafter Alpinisten und einem geschichtlichen Rückblick, sind amlliche 
DarstelluOBen von Lawinenkata,slrophen und louristische:n Ldwinenuntäl!-.?� 
�inschließlich der Kattastrophen aus jüngster Zeit berücksichtigt. Die ß,uiciitc 
des eidgenössischen Institutes für Schnee- und Ldwinenforsc.hung We1ßfluh• 
joch nehmen ebenso wie alle Schutz-, Hilfs- und Verbauung!imaßndhmen ie:inen 
breiten Raum ein. F I a i 9 h a t rtj i t � i e s e: m 8 u c h e e i n W' e r k 
ge schaff e n, d a s  a l l e n  G e n d a r m e r i e b e a m ten, b e s o·n­
d e  r s j e n e n, d i e i n a I p i n e n R c g i o n e n i h r e n D i e n s t v e <'-
s e h e n, b e s t e n s e m p f o h I e n w e r d e n k a n n. 

�onrad Bohle & Co. 
Wolfurt / Vorarlberg 

Erzeugnisprogramm: 

Anoraks, Ski- und 
Modehosen für Damen, 
Herren und Kinder, 
Weekend- und Cam­
pingbekleidung in 
modischen Modellen 
und erslldassigrn 
Oualitiilen 

){.f.e m.iid 

wirst Du mit 

HA US HALTSEI FEN 

TO ILETTESEIFEN 

WA S C HM ITT EL 

TURMIN SCHROLIT 

FRANZ 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
Sport schu h-Fa chwerks tätten 

FRANZ MEINGAS
I
T 

GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlichl. 

SCHIDLL 
TELEPHON: FELIXDORF 53 

' 

.. 
Österreichi sche 

Brau-Aktiengesellschaft 

' 

Brauerei Liesing mit Mälzerei 

Brauerei Wieselburg 

Linzer Brauerei 

Brauerei Gmunden 

Sternbrauerei S alzburg 

Hofbräu Kaltenhausen mit Mälzerei 

Gasteiner Thermalwasserversand 

Brauerei Kundl 

Bürgerlidies Brauhd\Js Innsbruck 

Brauerei Reutte 

BUROMASCHINEN· 

B U R OBED ARF 

Spar- und Darlehenskasse 
UFFE NTLICH A N GE STELLTE R 

Registrierte Genossenschaft mit beschr. Haftung 
Gründungsjahr 1886 

H a u p t a n s t a I t : Wien IX, Währinger Stiraße 61
Im eigenen Anstaltsgebäude 

T el. A 22545, A 12546, Postsdieclc-Kto. 10.402 

Spar• und Ciiroeinlagen 
VON JEDERMAN N OHNE LEGITIMATIONSZWANG 

·Steuersparer genießen 10 oder 15 Prozent Steuer­
ermäßigung 

Personaldarlehen 
nur an pragmatislerte öffentlich Angestellte und Pen­
sionisten -Sldierung: Gehalt1vormerk an erster Stelle 
und Versicherung 

Die Installateure der Elektro-, Gas-, 
Wassergemeinschaft 

liefern: 
ELEKTRO-

Doppelkochplatten, Herde, Heißwasserspeicher; Kühlschränke, 
Waschmaschinen, Staubsauger 
CAS-

Herde, Kaminstrahler, Radiatoren, Durchlaufhitzer 
WASSER-

Waschbecken, Badewannen 
GERÄTE 

mit Installationen an die Konsumenten der 

E, I 

STEWEAG und der Stadtwerke Graz 
Zahlungserleichterungen 

N K 

V 

A U F 

E R K A U F 

UMTAUSCH 

U NY 11 WIEN IX, SCHLICKCi. l, TEL. R 53075-

Son d e r r abatt für Genda rmeriebeamte 

E I G E N 

REPARATUR­

WERKSTATTE 

E 
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AK TIENG ESEL LSC H AF T 

({Je,-einitJte,- 7/{June,- Vuehle,-meiJte,-
MÖBEL v E B KA u F: WIEN VI, MA BIAHI L FEB STRAS SE 31 

(VI, CA PIST B AHGASSE 10) TELEPHON B 20405, B 2240_1 

WE ITGEH ENDE TEi LZAH LU N GSMO GLICH KEIT 
KOSTENLOSE BERATUNG DURCH GESCHULTE ARCHITEKTEN 

Wien 1, Wildpretmarkt Nr. 7 
Telephon U 22 3 88 , 

Fischmarinaden 

bekömmlich und fein, 

können nur von 

,,SEEADLER" 

sein 

Wien XX, Nordwestbahnhof, Tel. A 42 5 40

„K O R B U L Y" Baukasten 

fflATADOR 
das Spielzeug fllr jedes 

Kind. In den Handlungen 

zu haben. 

Prospekt durch: 

"Für Exekutiv-Beamte 3 ¼ Rabatt 

To n ofen f abrik. 

Jehadle11-
Linz a. d. Do nau, Kaisergasse 20 

Öfen, Herde 

Kamine 

Baukeramik 
Fliesen , Pflaster 

S p eicheröfen für billigen Nachtst rom 

SOLEX-SCHHELLSfART­
. UND SPARVERGASER VELOS O LEX MOTORFAHRRAD • 

Gencralverlrelung 
• Wien 1, Barlenslalngaue 4, A 1ft O 71 

Adalbert Klss �inb�u- u. Einregulierungswerkslöllen 
V, Wredner Hauptstraße 135, U 43 0 9J 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MOBELT/SCHLEREI 

WIEN XII 

Bahnzeile 17 

Ich klopfe so viele Sachen 
aus den Matador-Klötzen, Brett­
chen und Rädern zusammen 

MATADOR, Wien VII 

MARIAHILFER STRASSE 62/H 

Telephon R 37 0 54 
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Werden auch Sie zufriedener Besitzer eines Siemens-Hoval­
Zentralheizungsherdes ! B ren nstoffersparriis • Warmwasser ohne St romrechnung 

Auskünfle erleilen jederzeit für Wien, Niederösterreid, und nördlidies Burgenland: Dipl.-Ing. Karl Stahl, Wien 1, RathausstraOe 20 • Oberösterreidi: Dipl,-lng, Karl Stahl 
Linz-Donau, KloslerslraOe 3 • Steiermark und südliches Burgenland: Ern�1 Hopf. Knillelfdd, Kapuzinerplalz 7 • Kärnten und Osttirol: Valel'l1in Palernioner, Klagenfurt, 
Völkermarkler Ring 7 • Salzburg: log. Madiata & Eiselmeier, Salzburg, HaydnstraOe 8 • Tirol und Vorarlberg: Ing. Walter Bösdi, Innsbruck, Maria-Theresien-S!ra6e 4/IV; 
Ing. Walter Bösdi, Luslenau, Badlodis{raOe 8. • 

/ 
�1 

�\�\i�J

W I E S N E R - H A G E R • ALT H E l M, 0. Ö. 
RfPRÄSl:NTANZ WIEN, 1. HERRENGASSE 2 · TliL.U 26.0 31 .- . -- - - . - ·� - • " . 

ERHÄLTLICH IN DEN FACHGESCHÄFTEN 

1. Oberösterreichische Seilerwaren­

Gurten- und Schlauchfabrik 

Hartfaserspinnerei und Flechtwerk 

ALOIS WOTZL 

LINZ a. d. Donau 

Wichtige Neuerscheinung für alle Dienststellen 
der Gendarmerie und Polizei 

Das österreichische 

Fremdenpolizeirecht 
mit Einschluß des ö_sterr,eichischen Paßrechtes .und der 

zwischenstaatlichen und internationalen Abkommen, 
insbesondere der Ge,nfer Flüchtlingskonvention, 

mit erläuternden Anmerkungen 

herausgeg-eben von 

Dr. Willibald Sauer 
Oberpolizeirat 

Mit einem Gel-eitwort von 
Ministeri,alrat Dr. Ku r t Se i d  I er 

Umf,mg: Okt-av. 180 Seiten. Preis: S 48.-

Dunch das lnkr-a.fttreten des neuen Fremi:1-enpolizeigesetzes 
wurde das Fremdenpolizeirecht erner grundl-egerden Neu­
ordnung unterzogen. D i•e vorliegende übersichtliche Dar­
s�elfung aller -auf diesem Gebiet zu beachtenden Vor­
�hrifte,n ist sowohl für dre Pr-axis der zuständigen Dienst­
stellen und Beamten -a-ls -auch .für di,e Port-eien und ihre 

Vertreter unentbehrlich. 

Zu bezi,ehen durch all,e Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz:, Wien 1, Kohlmarkt 16 

oe.. 33.aJa.lz.a.u� · o.de%. J(.'a.editka.u� 
SIE K AUFEN SO ODER SO IMMER VORTEILHAFT! 

RIESENAUSWAHL IN SAMTL.HERRENBEKLEIDUNG 
ZU G0NSTIGSTEN PREISEN 

LI NZ, WIE N'E R  REICHSSTRASSE 51 

GENDARMERIE ANGEH e> R IG E SONDERRABATT! 
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SCHIRME UND LEDERWAREN 

INNSBRUCK 
MARIA - TH ER ES I E N -STRASSE 22 

Bevor Sie einkaufen, besuchen Sie, bitte, mein Ausstellungs­

gebäude mit den großen Schaufenstern in der Bahnhofstraße 

Ständige Ausstellung und unverbindliche Beratung 1 1 

Aus eigenerWerkstätte liefere ich zu billigsten Preisen, 
bester Oualitiit�ausfllhrung und Formschönheit 
• Zahlungserleichterung 

e Zustellung mit eigenem Möbelwagen 

Möbelhaus Frieda Jäger 
Saalfelden, Ruf 454 und 338 

REISESCHREIBMASCHINEN 

ein Erzeugnis der Olympia Werke A. G. Wilhelmshaven 

Modell SM /2 
S 2900.-

ModeH SM/3 mil Tab. 

S 3100.-

Zinsenfreie Teilzahlung bis 18 Mona{e 

SM/2 SM/3 
Mona(c· Anzahlung Rafen Monate Anzahlung Ralcn 

2 700.- 1100.- 2 800.- 1150.-

4 700.- 550.- 4 800.- 575.-

6 620.- 380.- 6 700.- 400.-

8 500.- 300.- 8 580.- 315.-

10 400.- 250.- 10 500.- 260.-

12 260.- 220.- 12 400.- 225.-

14 240.-- 190.- 14 370.- 195.-

18 200.- 150.- 18 220.- 160.-

Verlangen Sie unverbindliche Vorführung durch: 

BUROMASCHINENHAUS 

f RArMl NASrENlAGrEl 
M'ODLING, HERZOGGASSE 4 · TELEPHON 306 

SCHUH HAUS 

1 

EIGENE WERKSTÄTTE 
für Erzeugung und Reparaturen aller Arten von Schirmen 

REICHES LAGER IN WIENER LEDERNAREN 

J,pc,,'a.t, erhäl! den Gendarmen jung u. leislungsföhig !

Geräle und Ausrüsfung für jeden Spor! 

KQNRAD ROSENBAUER 
Li n z, S pi 1 { e I wies e 11, Fernsprecher 23651, 23652 

Arbeitsgemein schalt 
oö. Transportunternehmer 

Reg. Gen. m. b. H. 

LINZ 11. d. Donau, Andreas-Hofer-Straße 3 
�, 

-------------

e Reit s tiefe l 

! W/x 
·

m
· · 

1 

- j
INNSBRUCK 

Anic h s traße 22 
E ck e  Bürge rs traße 

e B e rg- u n d  Skis'<hu he 
e Ap res-Ski 

Elegante Schuhmodelle in größter Auswahl! 
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BORO- UND KLEINMOBELFABRIK 

J .. sron3 teitnet 
Wien VII, Schottenfeldgasse 5 3, Telephon B 33 4 26 

AUSLIEFERUNGSLAGER St e i er m a r k: Fa. Ludwig & Co., Graz, Neutorgasse 47, Tel. 45 43 
Ti r o 1: Fa. Otto Schütz, Innsbruck, Maria-Theresien-Straße 19, Tel. 55 63 

VERTRETUNG Kär nte n: A. Grilz, Wölfnitz bei Klagenfurt 

SALZBURGER 

STADTWERKE 
VERKEHRSBETRIEBE 

Drahtseilbahn 
auf die Festung Hohensalzburg 
Talstation: Feslungsgasse 4 

Mönchs b er g au I zu g (3-Kabinen-Schnellift) 
Talstation: Gstättengasse 13 
Bergstation: Grand Ca fe Winkler 

Obus- und Krallwagenllnlen 
nach allen Staditeil en und zum Schloß Hellbrunn 

Eillinie nach Berchtesgaden· (in Gemeinschaft mil der DBB) 
Elektrische Lokalbahn 

nach Oberndorf und Lamprechtshausen 

Franz Krammer 

Chemifche Reinigung 

unil Gro�mäf cherei 

Gas-, Wasser- und 

Heizungsanlagen­

Unternehmung 

Sollenau 
Großmittelstraße 14 

Albert liolteneggee 

SOIJburg 

flugu(Unergo(f e 26 b 

Uniformen merben 3u uer­

billigten Prnifen gerninigt 

Gegründet 1854 

DAS HAUS DER STOFFE 

·GRAZ MURGASSE 9 ·

Seit mehr als 100 Jahren nur Oualitätsstoffe 

, für Damen und Herren 

Ihre Übersiedlung in Wien · 
oder nach den Bundesländern 
per Bahn oder Möbelauto 

bestens und billigst durch 

, 

KIRCHNrER & CO„ 

1 

Wien 1, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 

Tel. U 26525 Serie, Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Möbellagerhäuser/ Verpackungen/ Leih-

kisten /Versicherungen/ Eiltransporte/ Bewährte 

Vertretungen in allen Orten Osterreichs 

SW-MÖBEL 
Möbelhaus WEISS, Wien VII, Breitegasse 5 

Möbelhaus HEUBAUHOF, Wnen VII, 
Neubaugasse 66 

Kaufhaus KRAUS & SCHOBER, Linz, 
Hauptplatz 27, Möbelabteilung 

Möbelhaus NIEDERMAYR, Linz, Hofgasse 8 

Am-rikanische Küchen 
Großauswahl von Möbeln aller Art • Teilzahlung 
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L. & C. H A R D T M U T H

GE G R D ND ET 1790 

KOH-I-NOOR BLEISTIFTE Fabrike n: 

Allnang-Puchhebn (Ob.-Ösl.) und 

Müllendorl (Bgld.) DIE WELTMARKE - ÖSTERREICHISCHES SPITZENERZEUGNIS 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den naturwissenschaftlichen Unt�micht 

Bauteile zur zeitsparenden Aufbauphysik nach Ingenieur 
Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule 
Industrie und Forschung 

Bauteile zur Mechanik 
Bauteile zur Elektrizitätslehre 
Bauteile zur Optik 
Geräte Z'Ur Schattenprojektion 

Geräte zur neuzeitlichen Experimentalchemie oach 
Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimentiergeräte 
Chemikaliensätze 
Untersuchungsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chem i ka li•en 

JH 
UNIVERSITAS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Wien III, Beatrixgasse 32 • Telephon M 11 0 16 Serie 

FACHGESCHÄFT FüR 

FARBEN • LACKE • PINSEL 

Teltphon 7811 

Für die Bea mtenm atura ! 

Die beste Grundlage für ein gediegenes Selbststudium 
sind die 

&>4utini--Lehrbriefe 
für 

DEUTSCHE SPRACHE (Grund- und 0berstule) 

GESCHICHTE (Grund- und Oberstufe) 
· GEOGRAPHIE

Die Lehrgänge bring,en den gesamten Stoff in leicht 
faßlicher Form mit vielen Uebungen Aufgaben und 
ihren Lösungen. 

Die öst err eichische 
B un desverfa ss un g 

Herausgegeben u. erläutert von OLGR Dr. Erich Machek 
232 Seiten, kart. S 18.-

Alles Wissenswerte ist klar und knapp wsammengefaßt. 
Neben einem kurzen geschichtlichen Ueberblick und 
leicht verständlichen Erläuterungen enthält das Buch den 
Text der Bundesverfassung sowie anderer eiinschlägig,er 
Gesetze und das vollständige Wahlg,esetz. 

In a lle n Bu c h han d l u n g e n  z u  hab e n  

� 
HI PPOLYT-VERLAC 
ST. POLTEN, LINZER STRASSE 5- 7 

Im D i e n s t e  nur 

Fül lfedern und Kugelschreiber 

S i e  s i n d  s t e t s  

ein sat_z bereit und verläßlich 

Otto Wenzel 

G r a Z Graz b ach g a s s e 59

1d 

D ETK RA DETAILKREDITABTEILUNG FOR FIXBESOLDETE 

ALLRAUM-BETTEN IN MEHREREN TYPEN,

DOPPEL-BETTEN. SITZ-SCHLAF-ECKEN. 

BETTEINSÄTZE, MATRATZEN mit STAHLFEDEREINLAGE'

JOKA-WERKE, Johan.n Kapsamer KG.
Schwanensladl, OÖ. 

WIEN INNSBRUCK GRAZ 

Verkauf d.ur.ch die besseren Fac h gesc h äfte

ADLERWERKE FRANKFURT AM MAIN 

Glühlampen „ Leuchtstofflampen 
Unentbehrlich für jedes Heim 

E L I X - 7� - Leuchte 

Ischias 
gegen 

Rheumatismus 

Arthritis 

Zahnschmerzen 

Ne�ralgien 

„Sorgt_ für den heimisGhen Arbeilspla{J, brennt 

ELIX„La mpen" 

ALLGEMEINE. GLUHLAMPE.NFABRIKS" 

AKTIENGESELLSCHAFT 

WIEN 1, DOBLHOFFGASSE 5, TEL B 43550, B 43581 
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Seit 1869 

A. K A P S R E IT E R

Schärding 

Kapsreiter Ges. m. b. H. Wien 
Kapsreiter Ges. m. b. H. Graz 
Kapsreiter G�s. m. b. H. Schiirding 

Brauerei 

Ziegelei 

Granit- und 

Schotterwerke 

Straßenbau 

Hoch- un� 

Tiefbau 

EisenbahnoberbauJ 

fVu fJtp/ltqlt :X.l,M1mfJ mi,/Jl /1,t< du 1}tt<1ö11lidt­

luil ,;,,,, Jlwuelu11. %L� tillt. 1.0116,r.l'. c/1.,Lj,uliL­

,w,(J bt'.1011l d,u {J.,.p./lR.1J.l1.tht. cfelutlu u. Slü.{.,.L 1h1d 

,i,t ;J(,11up.Jbula,ull,il du (ll,ti/Mm wul l]tltörm ,,,i. 
, · d�,. :X.l,i11iqk,ilm, dil'. au.el, IJ.l'.fll1i1'l uu,. t0olü1t! 

. 
. 

. . .  n1tü .� , UfLl'fLeJC JDLiJn (Jef111lz.le. 

J.eJmlu! 
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li.9-aJ&.et te11-4üt..se11, 
li.g.aAette11-pa,ple1&. 

sAmum 
Wachstuch-lmitationspapiere 

Bitumenbodenbelag 

Bodenbelag 

Papierservietten 

T oilettepapiere 

Bunt- u. Dekorationspapiere 

Einbreitpapiere 

DIE WAJIL DES HERRN, 
DER SICH ZU KLEIDEN WEISS 




